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Zldolf Karl Adam wurde am 24. Juli 1803 zu
geboren . Es rechtfertigt ſich, zunächſt ſeines Vaters zu ged
eines Mannes von großer Bedeutung unter den hervo

Geiſtern Frankreichs .
Ludwig Adam , dem ein Ehrenplatz in der Galerie berühmter

Tonkünſtler gebührt , wurde , einer deutſchen Familie entſtammend ,
am 3. Dezember 1758 zu Miettersholtz im Elſaß geboren . Im
Klavierſpiel und in der Kompoſition genoß er zunächſt den Unte

des Straßburger Organiſten Hepp, wandte ſich im ?

zehn Jahren nach Paris und machte hier bald als Komponiſt , als

Klavier⸗- und Harfenſpieler von ſich reden. Schon frühzeitig hatte

er ſich in das Studium Scarlattis , Bachs ,Händels und unſer

neueren Klaſſiker verſenkt und ſein 5
ebenſo wie ſeine Befäh 0

erregten die Aufmerkſamkeit Glucks , der, damals im vollen Glanze
ſeines Ruhmes und Anſehens ſtehend, ſich des jungen Künſtlers v
terlich und freundſchaftlich annahm . Ludwig Adam zeigte ſich ſ

großen Meiſters würdig und Gluck hinterließ ihm bei ſeinem Scheid

aus Frankreich rührende Beweiſe ſeiner wohlwollenden und anerken⸗

nenden Geſinnung . Im Jahre 1797 hatte ſich Ludwigs Ruhm ſchon

ſo ſehr befeſtigt , daß er zum Profeſſor des neu errichteten Pariſer

Konſervatoriums der Muſik berufen wurde , welche Stellung er durch

fünfundvierzig Jahre unter vollen Ehren als Lehrer von Lemoine ,

Chaulieu , Benoiſt , Kalkbrenner , Herold u. A. behauptete . Vom

Jahre 1818 ab übernahm er ausſchließlich den Unterricht der weib⸗

lichen Zöglinge und die beſten Pianiſtinnen der damaligen Zeit ver⸗

dankten ihm ſowohl ihre Ausbildung als Ausreifung zum Lehrberuf .

Der Staat ehrte ihn im Jahre 1829 für ſeine vielfachen Verdienſte

durch die Ernennung zum Ritter der Ehrenlegion . 1842 trat er in

den Ruheſtand mit einer Penſion von 2000 Franks und mit dem

Titel eines Generalinſpektors der Klavierſchulen . Er ſtarb zu Paris

am 8. April 1848. Sein Alter war befriedigt und beglückt durch
1*1
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4 Der Poſtillon von Lonjumeau .

die ſich bahnbrechende Bedeutung und die großen Erfolge ſeines

Sohnes Adolf Karl Adam.

DieDinge hatten ſich nicht gleich ſo ganz nach dem Willen des

Vaters vollzogen , denn als Adolf Karl Adam nachglücklich ver⸗

lebter Jugendzeit an den Ernſt des Lebens herantreten ſollte , zeigte

er nur wenig Luſt zu ſtrenger Arbeit und bereitete ſeinen beſorgten

Eltern zuerſt vielen Kummer . Während er ſich gegen die erkältende

Formenlehre ſeiner Gymnaſial⸗Studien auflehnte , kam ſchließlich

ſein Intereſſe für die Muſik zum Durchbruch und errhielt er nun auf

ſeine Bitten , gegen das Verſprechen ernſthafter Thätigteit in ſeiner

Gymnaſial⸗Vorbildung , regelmäßigen und gediegenen Unterricht in

der Harmonielehre . Aber der junge , lebensluſtige , unbeſonnene

Mannverbrachtedie nächſtendrei Jahre bei einer unbedeutendeu Gri⸗

ſette , und kam in ſeinen Schulſtudien , während ſich ſeine muſikaliſche

Begabung in überraſchenden Fortſchritten offenbarte , eher zurück als

vorwärts . Im vollſten Widerſpruch zu ſeinem Vater , der den Sohn

ſtudieren laſſen wollte , erklärte er, ohne ein Examen zu machen, ſeine

Gymnaſial⸗Studien für beendigt und es gelang ihm, ſeine Aufnahme

in das Pariſer Konſervatorium durchzuſetzen . Nach gründlichen

Studien bei Reicha , und ſpäter bei Boieldien bewarb er ſich zweimal

um den großen Preis , der ihm eine Studienreiſe nach Rom ermög⸗

lichen ſollte . Beide Male hatte er ſich, obwohl mit Auszeichnung ,

vergebens bemüht und er ſchwur ſeinem Lehrer , ſich nie wieder zu

bewerben . Zehn Jahre ſpäter befand ſich Barbareau , der damalige

Sieger um den erſten Preis , in einer kleinen Stellung als Kapell⸗

meiſter am éatre frangais , während Adam als Komponiſt der

Oper : „Die Schweizerhütte “ ſich als gefeierter Liebling in der &Gunſt

des Publikums wiegte .

Seine Fertigkeit in der Improviſation aufder Orgel ſicherte ihm

zuerſt eine größere Teilnahme und nachdemer ſich dabei mit Erfolg

in Phantaſien und Variationen für das Pianoforte , zuddenen er die

Themen aus damals beliebten Opern nahm , bewegt hatte , kompo⸗

nierte er von 1824 bis 1829 für kleinere Pariſer Theater die Muſit zu

einer großen Anzahl von Vandevilles und Liederſpielen aller Art .
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Der Poſtillon von Lonjumeau .

Scribe hatte ihm das Buch zu „ La batelièdre de Brientz “

( Die Schifferin von Brientz ) geliefert ; dieſe einaktige Oper fand am

20. Dezember 1827 einen ganz bemerkenswerten Beifall .

Ein Ereignis von weittragender Bedeutung wurde für ihn ſeine

nun folgende Heirat . Am 30. Januar 1827 verehelichte er ſich

mit einer kleinen Choriſtin des „Vaudeville “ Namens Sara Les⸗

cot. Seine Eltern verſchloſſen ihm infolgedeſſen ihr Haus , ſein

Bruder vermied es, ihn zu ſehen und ſelbſt ſeine alten Freunde bra⸗

chen alle Beziehungen zu ihm ab.

Am 9. Februar 1829 , dem Aufführungstag ſeiner erſten be⸗

deutenderen Oper „ Pierre et Catherine “ erſchloß er ſich die
—

ten der „ Opéra comique “ . Er zeigt in dieſem einaktigen Werke

ſelbſtändiges Talent , aber auchLeichtſinn und O berflächlichkeit in d
Ausarbeitung . Seine nächſte , im April 1830 gegebene dreiaktige

Oper : „ Danilowa “ beweiſt einen Fortſchritt . folgte nun am

Auguſt 1830 die einaktige Oper : „ Trois jours en une heure “

( Eine Friſt von drei Tagen) , die Opern⸗Einakter am 2. Dezember

1830 „ Joséphine “ , am7 . März 1831 Le morceaud ' ensemble “

( Das und am 9. Juli 1831 die dreiattige Oper : „ Le

grand prix “ ( Der große Preis ) .
Die Julirevolution mit ihren pol itiſchen und ſocialen Verwicke⸗

lungen hatte auch einen Niedergang der „ Opéra comique “ zur

Folge und ſo reiſte Adam 1832 hilfeſuchend nach London , woer bei

dem Mitdirektor des Convent - Garden⸗Theaters , dem Bruder ſeiner

Frau , Förderung zu finden hoffen durfte . Auf Anregung ſeines

Schwagers komponierte er für das Convent - Garden⸗Theater die

1832 zur Aufführung gekommene zweiaktige Oper : „ The first cam -

8 975 ( Der erſte Feldzug ) ,den Einakter : „ The dark diamond “

Der ſchwarze Diamant ) und für das Kings theatre das im

Srüe (oder März ) 1833 zum erſtenmale gegebene dreiaktige Ballet
„ Faust “ . Nach einem nur neunmonatlichen Aufenthalt in London

lehrte Adam nach Paris zurück , zunächſt um der erſten Aufführung

der Heroldſchen Oper : „ Le pré aux cleres “ ( Die Schreiberwieſe )

el



6 Der Poſtillon von Lonjumeau .

beizuwohnen ; bei dieſer Gelegenheit gelang es den eifrigen Be⸗

Familie wieder auszuſöhnen .
aktige Oper Adams „ Le pro -

mühungen Herolds , ihn mit ſeiner ?
Nicht ohne Eindruck blieb die dr

Scrit “ ( Der Geüchtete ) , die nach einem Text von Kavier und Car

mouche am 18. September 1833 zum erſtenmale an der „ Opéra

comique “ in Scene ging. Die ſehr wirkſam inſtrumentierte Ouver⸗

türe hat der Komponiſt bei ſeiner ſpäteren Anweſenheit in Berlin

unter allgemeinem Beifall ſelbſt dem Publikum vorgeführt .

Am 23. Januar 1834 brachte die „ Opéra comique “die erſte

Aufführung von Adams nunfolgender einaktiger Oper : „ Une bonne

fortune “ ( Ein Glücksfallz . Man rühmte die Muſik außerordent

lich, aber da ſich auch dieſes Werk noch nicht recht Bahn zu brechen

vermochte , ſo erſcheint das Urteil Roſſinis nicht ganz begreiflich :

„es ſei dies die einzige Opéra buffa , die ein Franzoſe geſchrieben . “

Den erſten großen und unbeſtrittenen Erfolg erzielte er am

25. September 1834 , dem Premierenabend ſeiner nun folgenden

Oper : „ Le chalet “ ( Die Schweizerhütte ) nach einem Text von

Scribe und Melesville . Boieldieu wohnte der Aufführung bei und

es war ſein letzter Ausgang . Nach der Aufführung ging er zu ſei⸗

nem Schüler Adam hin und zog ihn mit den Worten an ſeine Bruſt :

„Dank , mein Freund , für dieſen ſchönen Abend! ich wollte , dieſe
Muſik wäre von mir . “ Der Einakter : „Die Schweizerhütte “ trug
Adams Ruf auch nach Deutſchland ; der Komponiſt begann ſelbſt

ſtändig zu werden und in originaler Weiſe die Anlehnung an fremde

Muſter , beſonders an die Eigenart Aubers , zu vermeiden .

Ziemlich unbeachtet blieben die an der „ Opéra comique “

aufgeführten nun folgenden beiden Opern - Einakter : „ La Mar⸗

quise “ am 28. Februar 1835 und „ Micheline “ am29 . Juni 1835.

Am 1. Mai 1836 erhielt er ſeine Ernennung zum Ritter der

Ehrenlegion .
Der 21 . September 1836 eröffnete ihm mit der Erſtaufführung

des zweiaktigen Ballets : „ La fille du Danube “ ( unſer deutſches

„Donauweibchen “) die Hallen der „Großen Oper “ in Paris . Faſt
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gleichzeitig arbeitete er an dieſem Ballet und an ſeinem nun folgen⸗

den großen Hauptwerke .

„ Der Poſtillon von Lonjumeau “ bezeichnet in der Wirkſamkeit

des damit zu voller Berühmtheit gelangenden Komponiſten eine neue

Phaſe . Als Luſtſpieloper , wie ſie den Franzoſen eigentümlich iſt,

bedingt ſie, daß die ausführenden Sänger zugleich gute Schauſpieler
ſind. Friſch und urſprünglich tritt ſie uns noch heute , im Jahre

1890, an ihrem vierundfünfzigſten Geburtstage entgegen .

Das Buch zu dieſer Oper hat die frranzöſiſchen Bühnenſchrift⸗

eue

ſteller de Leuven und Brunswick zu Verfaſſern .

Adolf Graf Ribbing , genannt von Leuven , frar

ſiſcher dramatiſcher Schriftſteller , wurde geboren im Jahre 1800

Sohn des Grafen Ribbing , welcher mit dem Grafen Horn, beteiligt
Guſtav

III.
Adolf G

Sache , mit

an der Verſchwörung gegen das Leben des Kö

1792 aus Schweden verbannt worden war.

Ribbing im Jahre 1815 , ergeben der bonaparti
ſeiner Familie nach Villiers - Cotterets zurückzog , lernte er dort

Alexander Dumas ( Vater ) kennen , mit dem er in gemeinſamer Ar⸗

beit bald ſein erſtes Bühnenſtück veröffentlichte . Seitdem geſellte er

als Autor ſeinen Namen dem faſt aller zeitgenöſſiſchen franzöſiſchenals 2
Eihnerſchhriftſteller bei und er wird als Mitarbeiter an wohl hun⸗

dertundfünfzig Erzeugniſſen der dramatiſchen Litteratur genannt ,

unter denen Vaudevilles und komiſche Opern vorherrſchen . Im De⸗

zember 1862 wurde von Leuven Direktor der „ Opéra comique “ ,

nachdem er ſchon vorher , am 29. April 1847 , mit dem Orden der

Ehrenlegion dekoriert worden war . Zum Offizier dieſes Ordens

wurde er ernannt am 9. Auguſt 1870. Von Leuven verbarg ſein

gewöhnliches Pfeudonym und zwar unter dem Namen von Gran⸗

val bei Veröffentlichung der Operndichtung : „Les commères “ .

( Die Gevatterinnen . ) Er ſtarb in Paris am 14. 8April 1884.

Léon Lévy Brunswick , bekannt unter dem Pſeudonym

Lherie , franzöſiſcher dramatiſcher Bühnenſchriftſteller , wurde zu

Paris (2) geboren am 20. April 1805. Er verfaßte in Gemein⸗



8 Der Poſtillon von Lonjumeau .

ſchaft mit andern , beſonders mit de Leuven , eine große Anzahl von

Singſpielen , Luſtſpielen und Operntexkten . Man ſchreibt ihm auch

die halbe Vaterſchaft von mehreren dramatiſchen Arbeiten Alexander

Dumas zu. Er ſtarb zu Havre am 29. Juli 1859

Die Oper : „Der Poſtillon von Lonjumeau “ wurde zumerſten⸗

male am 13. Oktober 1836 auf dem Königlichen Theater der komi—

ſchen Oper zu Paris gegeben. Der Erfolg übertraf nicht nur die

Erwartungen des Publikums und der Freunde Adams , er überraſchte

ſelbſt den Komponiſten . Es folgt hier der Theaterzettel der erſten

Aufführung :

Le Postillon de Lonjumeau .
2

Opéra - comique en 3 actes

Par M. M. de Leuven & Brunswick .

Musique de M. Adolphe Adam .

Représenté pour la première fois à Paris sur le Théäàtre

royal de POpéra - comique , le 13. Octobre 1836 .

Personnages . Keteurs .
Premièr Acote.

Chapelon , postillool rMr . Cbollet
Bijou, charron S . . · . · . . 3 Mr. Henri
Le Marquis de Corey, gentilhomme de la chambre

du roi 3 Mr. Ricquier
Madelaine , maitresse d' auberge Mlle. Prévost

Paysans . Paysannes .
Deuxième & Troisième Actes.

Chapelou , sous le nom de Saint - Phar, premier chan-
oastodesss . . VVMr . Chollet

Bijou, sous le nom d' Aleindor , coryphée de POpéra Mr. Henri
Le Marquis de Coreõ³uyhyyy . . Mr . Ricquier
Madelaine , sous de nom de Mme. , de Latour Mlle. Prévost
Bourdon 83 Mr . Roy
Rose, lemme de chambre chez Mme, de Latour Mme. Roy

Voisins & amis de Mme. de Latour
Un Exempt.
Soldats de la Maréchaussée . Domestiques .

La scbne se passe au 1er acte au village de Lonjumeauſà Fauherge
de la poste en 1756, aux 2 er & 3 er chez Mme, de Latour à Paris.
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Der glänzende Erfolg der Erſtaufführung verteilte ſich gle

mäßig auf den Komponiſten , die Textdichter und die Geſangskrä

Die Oper machte bald die Runde durch ganz Europa . Adam

ſich mit ihr befreit von den Banden der Auberſchen Schule ,

ſeine Selbſtändigkeit und eigentümliche Produk ktionskraft als

Boieldieus und beweiſt ſein großes Talent für die muſik

handlung komiſcher Situationen . Die Inſtrumentatie
Adams Stärke , zeigt den durchgebildeten , 8 T

hübſche, pikante Melodien , das Leben, die Friſ

dieſer Muſik, echt komiſche, originelle Züge Atf i0 955 fo

triebenen Erfolg , den das
— hat, wenn

wüie 8

und nicht verſchwiegen werden ſoolen . per warſtets

auf den Brettern . Sie hatte in der „ Pers comique “ bald ihre

500. Vorſtellung erreicht , wenige Monate nach ihrer Erſt
u Berlin undin Paris erſchien ſie ſchon im KöniglichenOpernk

iſt in Deutſchland eine Volksoper im wahrſten Sinne des

geworden . Der Komponiſt widmete ſie, was beſonders

hoben zu werden verdient , dem Könige Fri edrich Wilh

von Preußen und wurde dafür von dem hohen!

wertvollen Brillantring geehrt . Doch trotz dieſer mannigfachen

großen Erfolge ſchwächte ſich in Deutſchland die Zugkraft der Oper

bald merklich ab. Da gelang es dem auch von den Franzoſen als
eno⸗

errn d

en
8größten Darſteller und Sänger des „Chapelou “ anerkannten ?

riſten Theodor Wachtel , der Oper erneutes Intereſſe und neue

Lebenskraft einzuflößen . Er erkannte ſichern Blickes , wie ſo ſehr

geeignet dieſe Partie für ſeine künſtleriſche Individualität ſei und

wie er die Zugkraft der Oper in Deutſchland neu belebte, ſo ver⸗

dankte er ſeinerſeits dem „Chapelou “ den größten Teil ſeines

Weltruhmes . Im Jahre 1868 ſchon trat er in dieſer Partie zum
1000. Male auf.

Die Handlung der Oper iſt ſo drollig und ſo voll Intereſſe , daß

die Aufmerkſamkeit des Schauenden auch nicht einen Augenblick er⸗

lahmt . Der Poſtillon Chapelou feiert inmitten der Dorfbewohn

q
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ſeine Hochzeit mit der Wirtin zu Lonjumeau . Im Beſitze einer
ſchönen Stimme , wird er von ſeiner Umgebung aufgefordert , an ſei⸗
nem Ehrentage ein Liedchen zum beſten zu geben. So hört ihn der
in der Nähe des Dorfes mit ſeinem Wagen verunglückte Marquis
von Corcy , der Intendant der Königlichen Oper zu Paris , der ſich
auf der Suche nach geeigneten Tenorſtimmen befindet. Er beſtimmt
durch Geld und durch die glänzendſten Ausſichten den armen Poſtil⸗
lon, ſeine Neuvermählte treulos zu verlaſſen und ihm noch in der⸗
ſelben Nacht nach Paris zu folgen. Nach zehn Jahren bringt es
Chapelou dahin , unter dem Namen Saint - Phar als erſter Tenoriſt
an der großen Oper , als verwöhnter Liebling der Frauen zu glän⸗
zen. Seine verlaſſene Magdalene beerbte inzwiſchen eine reiche
Tante , zog nach Fontainebleau bei Paris und findet unter ihren
zahlreichen Verehrern auch den verräteriſchen Gatten , der in der viel⸗
umworbenen , nun feingebildeten Frau von Latour die einſtige Gattin
nicht wiedererkennt . Der Sänger hofft durch einen als Prieſter ver⸗
kleideten Choriſten ſein Ziel bei Frau von Latour zu erreichen , Mag⸗
dalene durchſchaut jedoch ſeine verräteriſchen Pläne , macht den Cho⸗
riſten unſchädlich und läßt durch einen wirklichen Prieſter die Trauung
vollziehen . Saint - Phar lebt nun unter der Furcht vor der Todes⸗
ſtrafe einer Doppelehe , bis ihn ſchließlich die noch immer liebende
Frau von Latour der Verhaftung unter der Behauptung entzieht ,
daß der Fall , ſich mit einer Frau zweimal zu verbinden , wohl
noch niemals dageweſen und ſtraflos ſei.

Die neue Oper fand ſogleich nach ihrem Erſcheinen für die
deutſche Bühne mehrere überſetzer , aber weder die übertragung von
Swoboda , noch diejenige von Franziska Ellmenreich vermochte ſich
Bahn zu brechen. Die einzig gangbare überſetzung in der ausnahms⸗
los jetzt an allen deutſchen Bühnen die Oper gegeben wird und der
auch dieſes Buch folgt , iſt diejenige von Gredy , unter dem Pſeudo⸗
nym M. G. Friedrich .

Friedrich Melchior Gredy ( pſeudonym M. G. Friedrich ) ,
wurde am 19. Mai 1805 in Erlangen als der Sohn des dortigen
Buchhändlers Gredy , geboren . Als ſein Vater 1811 ſtarb , zog ſeine
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Mutter mit ihren Kindern in ihre Vaterſtadt Mainz zurück

beſuchte Friedrich das Gymnaſium , ging im Herbſt 1824 nach

und von da nach Bonn , um Philologie zu ſtudieren . Nachdem er

1827 ſein Staatsexamen gemacht , fand er Stellung als Lehrer am

Mainzer Gymnaſium , wo er bis n den unteren Klaſſen ,

zuletzt in Prima thätigwar . Im Jahre 1859 ward ihm der Cha⸗

rakter als Profeſſor verliehen und im Mai 1864, bei ſeiner Penſio⸗

nierung , um welche er wegen eines Gehörleidens eingekommen war,

erhielt er in Anerkennung ſeiner vielfachen Verdienſte das Rittertreuz

erſter Klaſſe des Verdienſtordens Philipps des Großmütigen . Er

war Mitbegründer und eifriges Mitglied der Mainzer „Liedertafel “

und bei dem „Verein für Erforſchung rheiniſcher Altertümer “ ent⸗

wickelte er als deſſen erſter Direktor eine anerkennenswerte T

teit . Außer ſeinen Berufsarbeiten warer ſchriftſtelleriſch thätig 1

beſchäftigten ihn beſonders Muſik und Poeſie . Das Gymnaſialpro⸗

enthält ſeine intereſſante Abhandlung über die

zießen,

gramm von 18

„Kaiſerchronik des 12. Jahrhunderts “ , einige Teile davon in neu⸗

hochdeutſcher überſetzung mit Anmerkungen . Für den Schulunter

richt, für höhere Lehranſtalten und zum Selbſtunterricht ver

eine „deutſche Poetik “ und eine „Litteraturgeſchichte “, wovon die

erſtere acht Auflagen , die letztere deren ſieben erlebte . Gedichte und

Lieder , die bei öffentlichen Feſtlichkeiten und bei Gelegenheiten aller

Art hochwillkommen waren , entfloſſen ſeiner Feder und nur ſehr

ſelten nannte ſich der beſcheidene Mann . Seine überſetzungen ita⸗

lieniſcher und franzöſiſcher Lieder dürfen nicht unerwähnt bleiben .

Am meiſten machte er ſich aber nach dieſer Seite hin verdient durch

ſeine gewandten Überſetzungen franzöſiſcher Opern , die er unter M.

G. Friedrich im Auftrag der Firma Schott in Mainz ausführte . Er

ſtarb den 11. Oktober 1864 in Mainz am Schlagfluß .
Bemerkenswert iſtdie Einlage zum „Poſtillon von Lonjumeau “ ,

welche dem etwas ſtiefmütterlich bedachten Marquis von Corey eine

dankbare Nummer ſpendet . Sie verbindet ſich eng mit dem Stil

der Oper und wurde von dem talentvollen Auguſt Kohl, dem einſtigen

Hofpianiſten der Königin von England , für den Sänger Boucher



12 Der Poſtillon von Lonjumeau .

komponiert . ward am Koburger Hoftheater von den Barito⸗

niſten Boucher, Killmer und Feßler und von dem Tenoriſten Rudolf

Reer (deſſen Vater Julius Reer den Chapelou ſang und einer der

größten Schönſänger ſeiner Zeit war ) ſtets mit Erfolg geſungen

und befindet ſich im Beſitz des Herausgebers dieſes Buches .

Auguſt Karl Moritz Kohl , Sohn des Koburger Schneider⸗

meiſters Wilhelm Kohl, war zu Koburg geboren am zweiten März

1814. Seine Neigung für Muſik fand bei ſeinem Vater volle Be⸗

achtung und genoß er auf der Violine den Unterricht desHerzoglich⸗

Koburgiſchen Hofmuſikdirektors Jacobi , während er ſich g leichzeitig

im Klavier und Orgelſpiel und in der Kompoſitionslehre ausbildete .

Noch in jungen Jahren trat er in die Herzoglich⸗Koburgiſche Hof⸗

kapelle als Violinſpieler ein und machte ſich bald durch ſeine ge⸗

fälligen und anſprechenden Kompoſitionen bemerkbar , indem er eine

ganze Reihe der damals an der Hofoper beliebten Ballette komponierte .

Er erregte die Aufmerkſamkeit des ſpäteren Prinzgemahls von Eng⸗

land , Albert von Koburg⸗Gotha , mit dem er gleichalterig war und

der Prinz zog ihn nach ſeiner Vermählung mit der Königin von Eng⸗

land nach London , wo Kohl zum Hofpianiſten der Königin ernannt

wurde und als Kompoſiteur und Hoforganiſtthätigwar . Des Kom⸗

poniſten zunehmende Geiſtesumnachtung veranlaßte den Prinzen ,

ihn nach Koburg zurück zu ſchicken, wo er dann penſioniert lebte und

ſpäter in die Irrenanſtalt nach Erlangen kam. Er ſtarb dort am 25

Mai 1863 im Alter von 49 Jahren .

Adam iſt nicht der einzige geblieben , der die Operndichtung „ Der

Poſtillon von Lonjumeau “ von de Leuven und Brunswick in Muſit

geſetzt hat . In Turin gab man im Jahre 1842 „II postiglione
di Lonjumeau “ , das Buch in einer überſetzung nach de Leuven

und Brunswick , komponiert von Speranza . Eine andere italieniſche

Oper desſelben Namens und in einer überſetzung desſelben Buches

komponierte Pietro Antonio Coppola und brachte ſie im Jahre 1650

zur erſtmaligen Aufführung .

Nach der berückenden Erſcheinung des „Poſtillon von Lon⸗



Poſtillon von Lonjumeau .

jumeau “ , folgte nun im Entwickelungsgange Adams das zweiaktige

Ballet : „ Les mohicans “ ( Die Mohikaner ) , Erſtaufführung am

5. Juli 1837.

„ Le fidèle berger “ ( Zum treuen Schäfer ) Oper in drei

Aufzügen , am 6. Januar 1838.

Le brasseur de Preston “ ( Der Brauer von Preſton ) Oper

in drei Aufzügen , am 31. Oktober 1838.

„ Régine “ . Oper in zwei Aufzügen , am 17. Januar 1839.

„ La reine d ' un jour . “ ( Die Königin für einen Tag ) Oper

in drei Aufzügen , am 19. September 1839.

Vom „Poſtillon “ ab riß Adam die Opéra comique , wo doch

Auber und Halévy ihrerſeits auch eine wichtige Rolle ſpielten , für

mehrere Jahre an ſich und verſperrte jüngeren Komponiſten den Weg.

Klagen wurden hierüber laut , allein er kümmerte ſich nicht darum

und ging ruhig und unbeirrt ſeine Bahnen weiter . Wurde doch ſein

reiches und ſchönes Talent überall willig anerkannt und er durch

ehrende Beweiſe aller Art ausgezeichnet . Im Jahre 1839 ernannte

ihn das berühmte Inſtitut „der heiligen Cäcilie “ in Rom zum kor⸗

reſpondierenden und bald darauf zum Ehrenmitglied .

In demſelben Jahre folgte er einer ehrenvollen Einladung nach

St . Petersburg , um dort einige ſeiner Opern ſelbſt zu dirigieren ; er

verband damit zugleich die Abſicht, ſeine Schülerin , Demoiſelle Gau⸗

reaud in die muſikaliſche Welt einzuführen . Bemerkenswert ſind

von dort ſeine Briefe über den damaligen Zuſtand der Muſik in Ruß⸗

land, die im Jahrgang 1840 der „ France musicale “ erſchienen

ſind. Er lehnte in St . Petersburg die ihm angetragene Stellung
eines Kaiſerlichen Kapellmeiſters ab.

Es folgt nun das zweiaktige Ballet „ Morkoi Rasbonick “

( L' écumeur de mer — Der Seeräuber ) . Erſtaufführung in St .

Petersburg am 21. Februar 1840.

Von St. Petersburg kam Adam am 24. März 1840 nach Berlin ,

woſelbſt er vom Könige und von dem Publikum unter vollen Ehren
empfangen wurde und wo er inmitten aller Auszeichnungen Muße
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gewann , das zweiaktige Opernballet : „Die Hamadryaden “ ( Les
Hamadryades — Die Baumnymphen ) zu komponieren . Am 28.
April 1840 kam es im Königlichen Opernhauſe zu Berlin zur erſt⸗
maligen Aufführung , wurde aber von dem überfüllten Hauſe nur
durch mäßigen Beifall ausgezeichnet , was bei dem ermüdenden Stoff
und bei der Kürze der Zeit , die dem Komponiſten zur Verfügung
ſtand , erklärlich erſchien.

Am 27. Mai 1840 kam Adam nach einer Abweſenheit von acht
Monaten nach Paris zurück.

Er beſchäftigte ſich zunächſt mit der dreiaktigen Oper: „ La rose
de Péronne “ ( Die Roſe von Peronne ) die am 12. Dezember 1840
zum erſtenmale zur Aufführung kam.

Es folgt nun ſein größtes Werk neben dem„Poſtillon von Lon⸗
jumeau “ , daszweiaktige Ballet : „Giselle ou les Wilis “ (Giſella ,
oder die Wilis ) . Zum erſtenmale in der großen Oper zu Paris am
28. Juni 1841 aufgeführt , zeigen „Die Wilis “ (eine Art geſpenſti⸗
ger, vampyrartiger Elfen bei den flaviſchen Völlern ) Adams pro⸗
duktives Talent auf dem Gipfelpunkt ſeines Könnens . In keinem
ſeiner ſpäteren Werke, obſchon ſie mehr oder weniger gefielen, hat er
wieder die Vollendung erreicht , die ſich im „Poſtillon von Lonjumeau “
und in den „Wilis “ offenbart .

Wir regiſtrieren ſeine ferneren Werke und den Tag ihrer erſten
Aufführung .

„ La main de fer “ ( Die eiſerne Hand) Oper in drei Auf⸗
zügen, am 26. Oktober 1841.

„La jolie fille de Gand “ ( Das ſchöne Mädchen aus Gent )
Ballet in drei Aufzügen , am 22. Juni 1842.

„ Le roi d ' Yvetot “ ( Der König von Ppetot ) . Oper in drei
Aufzügen , am 13. Oktober 1843.

„ Lambert Simnel “ , Oper in drei Aufzügen von Hippolyte
Monpou , beendet von Adolf Adam, am 14. September 1843.

„Cagliostro “ , Oper in drei Aufzügen , am 10. Februar 1844.
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„ Richard en Palestine “ ( Richard in Paläſtina ) . Oper in

drei Aufzügen , am 7. Oktober 1844.

„ Le diable à quatre “ ( Der Teufel iſt los). Ballet in zwei

Aufzügen , am 11. Auguſt 1845.

Für England komponierte Adam zunächſt ein Ballet : „ The

marble maiden “ ( La fille de marbre — Die Marmormaid ) .

Am 27. September 1845 kam es auf dem Drurylanetheater in Lon⸗

don ohne allen Beifall zur Aufführung . Adam, welcher ſich aus Ver⸗

anlaſſung jenes Abends nach London begeben hatte , kehrte ſchleunigſt

nach Paris zurück.

„ La bouquetière “ ( Das Blumenmädchen ) Oper in einem

Aufzug , am 81. Mai 1847.

Das Jahr 1847 brachte ihm ſeine Ernennung zum Offizier der

chen Ehrenlegion .franzö

Gegen das Ende des Jahres 1847 ſuchte er aus Human

gründen ſeinen Plan einer dritten Opernbühne in Po zu verr

lichen. Seine Anſchauungen , die er mit einem großen Koſtenaufwand

auszuführen bemüht war , gingen dahin , jungen aufſtrebenden dra⸗

matiſchen Komponiſten den Weg zum Theater zu ebnen. Als er nach

zahlreichen Schwierigkeiten aller Art endlich ſeine Bemühungen von

einigem Erfolg gekrönt ſah, zerſtörte die Februarrevolution des Jahres

1848 ſeine ſchönen und wohlgemeinten Pläne und ſtürzte ihn in

Schulden aller Art , aus denen er ſich auf lange Zeit hinaus nicht zu

befreien vermochte . Er war genötigt , trotz ſeiner reichlichen Tan⸗

tiemeeinnahmen , das Notenpult mit dem Schreibtiſch zu vertauſchen ,

um als Feuilletoniſt und nebenher als Klavierlehrer ſeine Exiſtenz

zu beſtreiten .

In jener Zeit iſt noch das dreiaktige Ballet „Griseldis “ zu

nennen , welches am 16. Februar 1848 in der großen Oper zur Auf⸗

führung kam.

Am 8. April 1848 ſtarb ſein Vater und zu derſelben Zeit wurde

Adam Proſeſſor am Pariſer Konſervatorium .
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Es folgen nun am 18. Mai 1849 die zweiaktige Oper : „10 to -
réador “ ( Der Stierkämpfer ) .

„ La filleule des fées “ ( Die Pathin der Feen) . Ballet

in drei Aufzügen, am 8. Oktober 1849.

„ Le fanal “ ( Das Leuchtfeuer ) . Oper in zwei Aufzügen , am

24. Dezember 1849.

„Giralda “ . Oper in drei Aufzügen , am 20. Juli 1850.

La poupée de Nuremberg “ ( Die Nürnberger Puppe ) .

Oper in einem Aufzug , am 21. Februar 185

„ Le farfadet “ ( Der Kobold) . Oper in einem Aufzug, am

z 1852.

„Si j ' étais roi “. ( Wenn ich König wär' ! ) Oper indrei

Aufzügen , am 4. September 1852

„Orfa “ . Ballet in zwei Aufzügen , am 29. Dezember 1852.

Zu „ La faridondaine “ , ein fünfaktiges Volksdrama mit

Geſang , komponierte er zum 30. Dezember 1852 zuſammen mit de

Groot die Lieder, welche eigens dazu geſchrieben waren , die Stimme

einer liebenswürdigen Sängerin , Madame Hébert - Maſſy glänzen

zu laſſen .
„ Le sourd “

2. Februar 1853.

„ Le roi des halles “. ( Der König der Hallen ) . Oper in

drei 1 Aufzügen , am 11. April 1853.

„ Le bijou 5
rdu “ . ( Das verlorene Kleinod . ) Oper in

drei 22lufzügen , am 6. Oktober 1853.

„ Le muletier de Tolèdo “ . ( Der Eſelstreiber von Toledo. )

Oper in drei Aufzügen , am 16. Dezember 1854.

„ X Clichy “ . ( Nach Clichy) . Operette in einem Aufzug , am

24. Dezember 1854.
Den 1855 auftauchenden „ Bouffes parisiens “ von J. Offen⸗

bach, jener kleinen Operettenbühne , die faſt ausſchließlich Kompo⸗
ſitionen Offenbachs zur Aufführung brachte , widmete Adam das

Der Taube . ) Singſpiel in drei Aufzügen , am
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größte Intereſſe , indem er glaubte , ſeine 1848 geſcheiterte Idee neu

rblühen zu ſehen.

„ Le houzard de Berchiny “ . ( Der Huſar von Berchiny. )
Oper in zwei Aufzügen , am 17. Oktober

Falstaff “ , Singſpiel in einem Aufzug , am 18. Januar 1856.

„ Le corsaire “ . ( Der Korſar . ) Ballet in zwei Aufzügen , am

3. Januar 1856.

„ Mam ' zelle Geneviève “ . Oper in zwei Aufzügen , am

24. März 1856.
Les pantins de Violette “ . ( Die Sarntee

Ope⸗

1 Aprrette in einem Aufzug , zum erſtenmale aufgeführt am 28

1856, war die letzte Kundgebung von Adams reich rſchöp 5
Kraft .

Eine dreiaktige komiſche Oper „ Le dernier bal “ ( Der l

einlich vonBall ) iſt unediert geblieben ; das Buch iſt wahrſch

Es ging mit ihm zu Ende. Er, der doch ſo

wieder an die Arbeit zu ſetzen, fand nun keine Zeit mehr, e
ſo ſehr man

t

Werk zu beginnen . Die Fruchtbarkeit Adams

auch ihre Reſultate bedauern mußte , war gleichwohl ein unwiderleg⸗

barer Beweis ſeiner geiſtigen Kraft und ſeiner höheren Begabung .
Neben ſeiner Thätigkeit für die dramatiſche Produktion komponierte

er Meſſen und Hymnen , Kantaten , Lieder mit und ohne Klavierbe⸗

gleitung , Nocturnos und Chöre , Klavierſtücke und Weihnachtsgeſänge .

Zur Beſtattung Napoleons I. am 15. November 1840, ſchufer einen

Militärmarſch , der von großer Wirkung war. Seine Fähigkeiten
als Muſikſchriftſteller bewährte er in zahlreichen hiſtoriſchen und kri⸗

tiſchen Arbeiten , die Strenge mit Wohlwollen in ſchönem Ebenmaß
verbinden .

Adam behauptet in der Geſchichte der national⸗franzöſiſcher

Oper der Gegenwart ſeinen Platz dicht hinter Boieldieu und Auber ;
keiner ſeiner Nachfolger erreichte ihn, keiner hat ihn übertroffen .

Er ſtarb am Morgen des 3. Mai 1856 im 53. Lebensjahre .

Halévy ſprach an ſeinem Grabe , umgeben von den Mitgliedern der

Académie des beaux arts die Leichenrede.
2
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Adolf Karl Adam iſt eine der intereſſanteſten und originellſten

Künſtlererſcheinungen des 19. Jahrhunderts , das ſo fruchtbar war

an Künſtlern jeder Art und ſo reich an hochbegabten Menſchen .

Am Berliner Hoftheater gab man den „Poſtillon von Lonju⸗

meau “ zum erſtenmale am 3. Juni 1837 und bis 1879 erlebte die

Oper daſelbſt 107 Aufführungen . Von 1879 bis 1890 wurdeſie dort

nicht aufgeführt .
In Leipzig erfolgte die erſte Aufführung am 18. September 1837.

An der Wiener Hofoper fand die Premiere am 14. Oktober 1837

mit den Herren Wild , Staudigl , Forti , Juſt und den Damen Lutzer

und Treffs ſtatt . Im alten Hauſe wurde ſie 76mal gegeben. Die

erſtmalige Aufführung im neuen Hauſe erfolgte am 11. Januar

1871 mit den Herren Dr. Gunz , Mayerhofer , Regenspurger , Neu⸗

mann und den Damen Minnie Hauck und Worani .

Es folgten Kaſſel und Dresden gleichzeitig Sonntag am

22. Oktober 1837.

hamburg am 31. Oktober 1837 mit Wurda als Chapelou .

Hannover am 5. November 1837.

Karlsruhe am 21. Dezember 1837.

Darmſtadt am 15. März 1838.

München am 16. März 1838.

Stuttgart am 13. Mai 1838.

ö

Die Partitur der Einlage zur Oper „ Der Poſtillon von Lon⸗

jumeau “ von Auguſt Kohl befindet ſich im Beſitz des Herausgebers

dieſes Buches und wird gern abſchriftlich mitgeteilt .

Das vorliegende Regie - und Soufflierbuch , von dem Heraus⸗

geber mit dem vollſtändigen Scenarium , mit den bei der Aufführung

verſehenen Strichen in Klammern verſehen , iſt auf das Genaueſte

nach der Partitur und nach dem Klavierauszug revidirt und ſtehen

die Reſultate dieſer Arbeit unter dem Schutz des Geſetzes .

PP
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Erſter Aufzug 1756 .

die Treier Platz im Dorfe Lonjumeau .
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im Sweiter Aufzug 1766 .
Gehn Jahre ſpäter . )

erEin reich ausgeſtatteter Rokokobogenſaal im Landhaus der Frau von
Latour , nahe bei Fontainebleau .

Dritter Aufzug .

Das Vrautgemach bei Frau von Latour .



Nr
Nr. 2

Nr. 58.
Nr. 4.

5.
6.

Nr. 8.
Ni . 9

Reihenfolge der Muſiknummern .

Erſter Aufzug .

eud' erreeIntroduktion und Chor. Fr
Duett. Das iſt doch ſchön! wie 1
Einlage von Auguſt Kohl. Ungeſchickter Poſtillon !
Enſemble und Poſtillonlied . Ihr ſeid vereint !

Terzett und Finale . Du wirſt dein Glü

Zwiſchenaktsmuſtk .

Zweiter Aufzug .

Arie. Ich ſoll ihn wiederſehn !
Chor und Enſemble . Ach, welche Qual !
Arie. Fürwahr , des Chores feinſte Blü
Duett. O allerholdeſte der Frauen .

Finale. Staunend haben wir es vernomme

Swiſchenaktsmuſik .

Dritter Aufzug .

Chor und Enſemible. O welch ein Glück!

Arie. Ich werd' dem Adel mich verbinden l

Cerzett. Gehenkt! gehenkt! gehenkt! gehenkt!
Duett und Finale. Sie ſehen mich hier ängſtlich ſtehen.



Perſonen des erſten Aufzugs .

Chapelou , ein Poſtillon. (Tenor. )
Bijou , ein Schmied. (Baß. )
Marquis von Corcy, königlicher Kammerherr . Gariton . )
Magdalene , Wirtin . ( Sopran . )

Bauern und Bäuerinnen .

Ort der Handlung : Dorf Lonjumeau , im Jahre 1756.

Perſonen des zweiten und dritten Aufzugs .

Saint⸗Phar ( Chapelou) , erſter Sänger der königlichen Oper. (
Marquis von Corcy. (Bariton . )
Alcindor (Bijou)
Bourdon 0
Frau von Latour ( Magdalene) . ( Sopran . )
Roſe, ihre Kammerfrau . ( Sopran . )
Sänger und Chorführer der königlichen Oper. Nachbarn und Gäſte

Chorführer der königlichen

der Frau von Latour . Ein Gefreiter . Eine Abteilung Landreiter .
Diener .

Ort der Handlung : Landhaus der Frau von Latour , nahe bei

Fontainebleau , zehn Jahre ſpäter , im Jahre 1766.

Rechts und links vom Darſteller .

Spielzeit : zwei Stunden fünfundvierzig Minuten .

Erſte Aufführung : Paris , 13. Oktober





Introduktion .

Erſter Aufzug .

Freier Platz im Dorfe Lonjumeau .
Rechts vorn das Wirtshaus , zu dem einige Stufen hinanfüh
Links vorn das Wohnhaus der Wirtin ebenſo; oberhalb der

findet ſich ein Fenſter mit einem vorſpringenden Erker. Links hinten
erblickt man die Werkſtelle des Schmiedes Bijou.

(Rechts und links vom Darſteller . )

Erlter Auftrikt .

Banern und Bänuerinnen in Feſtkleidern , mit Blumen geſchmückt, kom⸗
men tanzend von rechts hinten. Die Jüngeren ſind als Brautführer

und Brautjungfern gekleidet.

Nr . 1. Introdulition und Chor.

Freud ' erregt , feſtverbunden
Naht hier das Hochzeitspaar !
Nicht mehr droht ihm Gefahr !
Sie ſind jetzt feſt verbunden ,
Die Augſt iſt nun entſchwunden !
Sie ſind jetzt feſt verbunden ,
Ein hochbeglücktes Paar !
Sie ſind jetzt feſt verbunden ,
Die Angſt iſt nun entſchwunden !
Sie ſind jetzt feſt verbunden ,
Es droht nicht mehr Gefahr !

Ihm droht nicht mehr Gefahr !
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Chapelon ( im eleganten Poſtillonsanzuge , mit einem Blumenſtrauß

auf der Bruſt und weißen Handſchuhen , mit) Magdalene ( im Hochzeits⸗

ſtaate am Arm von rechts hinten) .

Zweiler Ruftrilt .

Die Vorigen zurückſtehend. Magdalene , Chapelou zu ihrer Lin

ch' s brennen !
Chapelon . In dem Herzen fühl ' i

Welche Freude hebt die Bruſt !

Dich mein Weibchen jetzt zu nennen !

Magdalene . Du mein Mann ! o welche Luſt !

Chapelou 6zärtlich).
Mein liebes Weibchen ! Mein liebes Weibchen !

Magdalene (ebenſo) .
Mein lieber Mann ! Mein lieber Mann !

Chapelou . Ach, daß ich ſo dich nennen kann ,

Mein liebes Weibchen !

Magdalene . Mein lieber Mann !

Beide. Ach, daß ich ſo dich nennen kar n! —

Wir ſind jetzt feſt verbunden ,

Die Angſt iſt nun entſchwunden !
Wir ſind jetzt feſt verbunden

Ein hochbeglücktes Paar !

Magdalene . Wir ſind jetzt feſt verbunden !

Chapelou . Die Angſt iſt nun entſchwunden !

Magdalene . Die Angſt iſt nun entſchwunden !

Chapelou . Uns droht nicht mehr Gefahr ,
Mein liebes Weibchen !

Magdalene . Mein lieber Mann !

Chapelon . Mein liebes Weibchen !

AMagdalene . Mein lieber Mann !

Beide. Ach, daß ich ſo dich nennen kann !

Chor . Sie ſind jetzt feſtverbunden ,
Die Augſt iſt nun entſchwunden ;
Sie ſind jetzt feſt verbunden ,

RR
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Ein hochbeglücktes Paar !

Ihm droht nicht mehr Gefahr !

Aagdalene . Im Hauſe wirſt du finden ,
Was dich nur glücklich macht !

Chapelou . Ja , jede Sorg ' muß ſchwinden ,
Wenn ſie treu mich bewacht !

Chor . Wie hold das Glück jetzt ihnen lacht !

Magdalene . Ich ſorg ' für das , wasdich beglückt .

Chapelou . Wie mich dein Wort freut und eutzückt!
Mein liebes Weibchen !

Magdalene . Wh
lieber Mann !

Ach welche Luſt —

Chapelon . Füllt meine Bruſt !
Magdalene . O daß ich mein N

Glaube , Mär ichen, mir ,
tets gehör ' ich di
ir allein will ich ſiets gefallen .

uchen nennen dich kann !

S
D

Wem ein froher Blick
Liebe ſtrahlt zurück ,

dem vor allen
Lächelt das Glück !
Kein Galau ſoll mich bethören ;
Treue wahre ich,
Liebe immer dich!

Mög ' den Schwur der Himmel hören !
Eitle Thoren , ſchweigt ,
Da ihr nichts erreicht !

Fern von Angſt und Pei
Kannſt du immer ſein ;
Denn zu deiner Ruh '
Rufe ich dir zu:
Glaube , Männchen , mir ,
Stets gehör ' ich dir !
Dir allein will ich ſtets gefallen .
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Wem ein froher Blick

Liebe ſtrahlt zurück ,
Dem vor allen

Lächelt das Glückl

Ja glaube , Mäunchen , mir ,

Stets gehör ' ich dir ! — —

Chapelon (zu den Bauern ) . Laßt uns nun nicht mehr weiln

Und hin zum Tanze eilen ! —

Magdalene . Der Inſtrumente Ton

Ruft jetzt zum Balle ſchon !

Chor . Ohne Weilen laßt uns eilen ,

Laßt uns zum Tanze eilen !

Der Inſtrumente Ton

Ruft jetzt zum Balle ſchon .

Die Zäuerinnen ( umgeben Chapelou) .

Ihr müßt voran uns ſchreiten !
Die Bauern ( umringen Magdalene ) .

Wir werden euch begleiten !

Magdalene . Recht ſchönen Dank , ihr Herrn !

Chapelou . Wollt ihr zum Tanz nicht jetzt antreten ?

Wir werden auch gleich bei euch ſein !

Mit meiner Frau ein Wort zu reden ,

Blieb gern ich mit ihr ein wenig allein !

Drum geht !

Magdalene . Schnell zum Tanz , wo ſich bindet ,

Was ſich ſonſt kaum nähern kann !

Mädchen hört ! jede findet
Beim Tanze einen Mann !

Chor . Zum Tanze , wo ſich bindet ,
Was ſich nur nähern kann !

Hört ! jedes Mädchen findet
Beim Tanze einen Mann !

Man ſpielet ſchon , hört ihr den Ton ?

Man ſpielet ſchon , drum raſch davoul
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Die Brautführer reichen den Brauljungfern die Hand und gehen
nach rechts hinten ab).

Die Bauern und Bäuerinnen (folgen ihnen) .

Dritter Ruftritt .

Chapelon geht an Magdalene vorüber nach rechts. Magdalene .

Chapelou . Jetzt , liebes Lenchen , iſt an ein Zurücktreten
nicht mehr zu denken ; der Pfarrer hat ſeinen Segen über

uns ausgeſprochen ; nun biſt du Madame Chapelou , die

Frau des erſten Poſtillons zu Lonjumeau , und was noch

mehr ſagen will , des fröhlichſten Burſchen im ganzen Orte .

Gelt , du Schelmin , das ſchmeichelt deiner Eitelkeit ?

Magdalene . Ich ſeh' ſchon , Herr Prahlhans , weil Ihr

einige Naturgaben beſitzt , ſeit Ihr ſtolz wie ein Pfau —

Chapelou . ( So hör ' nur , Lenchenl ] s ) Weißt du, daß mir

alle jungen Mädchen zu Gefallen liefen ? [ Wenn ich noch

dran denk' ; wie viel von dieſen Weibern hab ' ich dir weg⸗

gefangen ! wieviel von dieſen Hennen habe ich verſchlucktl]
Magdalene . Ja , jetzt aber iſt ' s damit vorbei , du lockrer

Geſell !
Chapelon . Leider , ja ! ich muß nun dem Junggeſellenleben

Valet ſagen ! Er ſeufzt. ) Ach!
AMagdalene . Freilich ! Du haſt allerdings Urſache , betrübt

zu ſein ; wie ſchön wars im Wirtshaus , bei Zank und Streit !
Statt deſſen muß nunmehr mein guter Herr bei ſeiner klei⸗

nen Hausfrau bleiben ; die wird ihn pflegen , ihn verzärteln ,
und ihm eine gute Krautſuppe kochen ; das Leckermaul ißt

gern Krautſuppe !
Chapelou . Ja , wahrhaftig , für eine Krautſuppe laß ich

mich hängen ! Seufzend . ) Aber —

Magdalene . Aber , aber ? Nun , was fehlt dir denn ? Du

) Die eingeklammerten [ 1 Stellen ſind bei der Aufführung zu
ſtreichen.
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thuſt nichts als ſeufzen , und dies am erſten Tage unſrer

Ehe ? Haſt du mich vielleicht nicht mehr gern ?

Chapelou . Wie kannſt du nur ſo etwas denken!

Magdalene . Das wollt ' ich mir auch ausgebeten haben ,

nachdem ich dir ſo viele Opfer gebracht habe ; denn erſt

kürzlich , ich habe dir noch nichts davon geſagt , hab ' ich einen

Brief von meiner guten Tante erhalten , welche ſich auf

Isle de France etabliert hat ; ſie beſteht darauf , daß ich

unverzüglich zu ihr kommen ſoll

Chapelou . So ! hat denn die brave Frau wirklich dort

ihr Glück gemacht ?

RMagdalene . Das glaub ' ich! Ein Vermögen hat ſie wie

eine Herzogin ; ſie hat Felder , wo man Zucker und Kaffee

pflanzt , und wo man ſich nur zu bücken braucht , um ihn

aufzuheben ; und dennoch , obgleich ich alle dieſe Süßigkeiten

teilen und eine große Dame werden könnte , hab ' ich dar⸗

auf verzichtet und bleib ' zu Lonjumeau , in dieſem kleinen

Wirtshauſe , bloß um den Herrn zu heiraten , welcher ein

Geſicht macht , als wdenn ' s ihn reute und der ſich erlaubt ,

zu ſeufzen ! Aber , laß doch ſehen , was dich quält ?

Chapelou . Nun denn , Lenchen , du ſollſt alles wiſſen !

Du haſt gewiß ſchon von der Mutter Grabille ſprechen

hören ?
Magdalene . Von der alten Hexe des benachbarten Dorfes ?

Chabelon . Ja , von dieſer weiſen Frau ! Wohlan , ich war

heute ganz früh bei ihr , um ſie über unſre Heirat zu be⸗

fragen .
Magdalene . Wie das zuſammentrifft ! Du kennſt doch

den Vater Kaſpar ?

Chapelou . Den alten Schäfer , den bucklichten Zwerg ?

Magdalene . Nun — den habe ich meinerſeits über

unſre Ehe befragt .
Chapelon (nach einer kleinen Pauſe) . J312 —

Magdalene (ebenſo) . Ja ! —
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Chapelon (ebenſo) . Schau , ſchau ! —

Magdalene (ebenſo) . Sieh , ſieh ! —

Nr. 2. Duett .

Chapelon und Kagdalene ( zuſammen) .
Das iſt doch ſchön ! wie wunderbari

Derſelbe Wunſch beſeelt ' uns beide !

Magdalene . Was die Zaub ' rin dir prophezeite ,
Das ſage mir jetzt ſchnell und wahr !

Chapelou . Nun denn , höre es treu und klar ! —

Als meine Hand ihr Blick durchdrungen ,
Langſam , nach ſolcher Leute Brauch ,
Nannt ' ſie mich einen lieben Jungen ;
Doch zugleich boshaft auch.

Magdalene . Boshaft auch ?

Chapelon . Boshaft auch.

Ja und nie würde ich belogen ,
Ich wär ' dazu, ſagt ' ſie, zu ſchlau ;
Ich würde drum auch nie betrogen
Von meinem Mädchen , von meiner Frau !

Magdalene (achend) . Von deiner Frau ?
Chapelou . Von meiner Frau !
magdalene . Gewiß ?
Chapelon . Gewiß !
Magdalene . Deine Zaub ' rin muß für dumm ich halten ,

Da ſie gar nichts , von nichts verſteht !

Chapelou . Nein , Weisheit wohnet in der Alten ,
Jedes Wort iſt ganz wahr , das aus ihrem Munde geht !

Magdalene . Nun denn , ſprach ſie nicht ein ' ge Worte

Von unſrer Ehe ? ſage an !

Chapelou . Zu binden mich an dieſem Orte ,
Daran hätte Unrecht ich gethan !

Magdalene . Das iſt abſcheulich , ja abſcheulich !
Hört doch nur einmal an !

Chapelou . Hohes Glück würde mir auch gegeben ,
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Wenn recht bald ich dies Dorf verließ ;
Als großer Herr köunt ' ich leicht leben ,
Eilte ich nur ſchnell nach Paris .

Magdalene . Nach Paris ?
Chapelou . Nach Paris !

Kurz , was möcht ' auch das Schweigen frommen ?
Sie nannte mich gar einen Thor ,
Daß ich —

Magdalene . Daß du ?

Chapelou . Nein , nein , nicht will ' s hervor !
Magdalene . Sprich doch!
Chapelon . Daß ich dich —

Magdalene . So ſprich !
Chapelon . Mir hätt ' genommen !
Magdalene (erzürnt). Wie ſchändlich ! welch ein Schickſalsſpruch !

Dein Orakel treffe Schmach und Fluch ! —

( Sie geht erzürnt an Chapelou vorüber nach rechts. )

Chapelon (nähert ſich ihr)b. Du zürneſt ihr zur Ungebühr !
Was kann die arme Frau dafür ,
Da ſie mir wahr und frei geſtand ,
Was ſie im Buch des Schickſals fand ?

Magdalene . Ha, ſo was zu ſprechen !
Schandliches Erfrechen !
Ja , für ſolch Verbrechen
Werde Strafe ihr !
Müſſe ſie verderben ,
Schmach nur ſich erwerben ,
Im Gefängnis ſterben !
Ja , ſo büß ' ſie mir !
Sie müſſe verderben ,
Nur Schmach ſich erwerben !

In Ketten ſterben ,
So büße ſie mir !

Chapelou . Kann voraus ſie ſehen ,
Was einſt wird geſchehen ;

——————————̟ — —— ⁰W — — — — — — — fie . ———————————
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Laß ſie immer gehen ,
Nicht verwehr ' es ihr !

Willſt du ſie verklagen ,
Daß auf meine Fragen
Treu und ohne Zagen
Sie gab Autwort mir ? —
Nun wirſt du auch berichten müſſen ,
Denn zu fragen trifft die Reihe mich.
Die ganze Antwort möcht ' ich wiſſen ;
Denn zu fragen trifft die Reihe mich !
Wie hat ſich dein Hirt geäußert ,
Wie äußerte er ſich ? —

Magdalene . Er ſagte mir : Wollt ' ich vermählen
An dieſem Orte wirklich mich ;
Könnte ich mir zur Heirat wählen ,
Mein Freund , viel beſſ ' re wohl als dich.

Chapelon (hochmütig) ; . Wie, was ? Als mich ?
Magdalene . Ja , ja, als dichl
Chapelou . Als mich ?
Magdalene . Als dich!

Chapelon . Deinen Zaubrer muß für dumm ich halten ,
Der fürwahr nichts , von nichts verſteht !

Magdalene . Nein , Weisheit wohnet in dem Alten ,
Jedes Wort iſt ganz wahr , das aus ſeinem Munde geht!
Er behauptet : Daß zu ſchlimmen Thaten
Dein Sinn dir Veranlaſſung giebt ;
Du würdeſt recht bald die verraten ,
Verlaſſen , die dich ſo treu geliebt !
Auch ſeieſt du ein eitler Thor
Und drängteſt ſtets zu ſehr dich vor !

Chapelou (auffahrend ) . Er ſagt ' , ich ſei ein eitler Thord
Magdalene . Und drängteſt ſtets zu ſehr dich vor !

Kurz , eine Thörin ſei ich geweſen ,
Beteuert er mit Feſtigkeit ,
Daß ich —
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Chapelou . Daß Du ?

Magdalene . Nein , nein , laß ſchweigen müch

Chapelou . Ei, ſo ſprich!
Magdalene . Daß ich dich —

Chapelou . Sprich doch!

Magdalene . Mir zum Mann erleſen!
Chapelou (zornig). Wie ſchäudlich ! welch ein Schickſalsſpruch !

Dein Orakel treffe Schmach und Fluch !

( Er entfernt ſich an ihr vorübergehend nach der rechten Seite . )

( indem ſie ſich ihm nähert ) .

Du zürneſt ihm zur Ungebül

W0 kann der arme Mann

Daß er mir wahr und frei geſtar

91

1

da

W. S er im Buch des Schick

Chapelou . Ha! ſo was zu ſprechen,
Schändliches Erfrechen !

Ja , ich will mich rächen
Strafen ihn dafür !

Müſſe er verderben ,

Schmach nur ſich erwerben ,

Im Gefängnis ſterben ,
Ja , ſo büß' er mir ;

Mög ' er verderben ,
Nur Schmach ſich erwerben ,

In Ketten ſterben !
So büße er mir !

Magdalene . Kann voraus er ſehen ,
Was einſt wird geſchehen ;
Laß ihn immer gehen ;
Straf ' ihn nicht dafür !
Willſt du ihn verklagen ,
Daß auf meine Fragen
Treu und ohne Zagen
Er gab Autwort mir ?

Chapelon ( wendet ſich zum eiligen Abgang nach rechts hinten) .
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Magdalene ( indem ſie mit dem Finger auf il ind lacht
Chapelou ! — Alſo glaubſt an ?

ger du ?
Chapelou . Ich ? — ich beſinnend und zurückkehrend. )

Nein , ſie ſtören niemals meine Ruh !
Magdalene . Den heitern Sinn ſoll uns jetzt nichts mehr

rauben !
Ich liebe dich, ich liebe ewig dich allein !

Chapelon . Anleid ' ge Prophezeiung will ich nimmer glauben ,
Dir ſtets der treuſte , beſte Gatte will ich ſein .

Magdalene . Welch ſeliger Verein ,
Nichts kann und ſoll uns je entzwein !

Beide . Welch ſeliger Verein !
Nichts kann und ſoll uns je entzwein !
Laß uns vor nichts mehr bange ſein ;
Uns lacht des Glückes holder Schein ;
Kein böſes Wort trifft jemals ein !

Chapelou ( umarmt Magdalene) .
Bijon ( kommt in

Werkſtelle).
beitstracht von links hinten aus der Thür ſeiner

Vierker Auftritt .

Die Vorigen . Bijon die Mitte nehmend.

Bijon . Sehr gut ! Es ſcheint , ihr habt dringende Ge⸗
ſchäfte ; immer zu! geniert euch nicht !

Magdalene . Und warum ſollten wir uns auch vor Euch
genieren ?

Chapelou ôu Bijou) . Sag ' einmal , da fällt mir eben ein,
warum hat man dich denn nicht bei meiner Trauung zu
ſehen bekommen ?

Bijon (werdrießlich). Weil ich in meiner Schmiede war .
Magdalene . Und weil es ärgerlich iſt , das Glück eines

Nebenbuhlers zu ſehen , nicht wahr ?
Chapelou . [ Es iſt aber auch wahr ! ] Ich glaub ' s , der arme

Junge hat dir mal ein bißchen den Hof gemacht !
Bijon . Ich habe ihr vollſtändig den Hof gemacht und lich

3
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will nicht davon reden , daß ſie mich nicht mit ungünſtigen

Augen betrachtete . ] Sie hat es gar nicht ungern geſehen !

Magdalene . Wie könnt Ihr das ſagen , Ihr Windmacher ?

ijon . Hier iſt von keinem Wind die Rede . Ihr war ' t

in mich verſchoſſen , wie alle jungen Mädel in der Um⸗

gegend und das iſt auch nicht zu verwundern ! Vor der An⸗

kunft Chapelous war ich der ſchönſte Burſch im Dorfe ; man

weinte vor Lachen, wenn ich des Abends meine Poſſen er⸗

zählte ; les ging ſoweit , daß man ausrief : Hör ' auf , hör '

auf!l ich erſtickel ! Und wenn ich Sonntags im Chor ſaug ,

war oft kein Menſch — wollte ſagen , kein Platz in der

Kirche .

AMagdalene . Und jetzt iſt die Reihe an meinem Chape⸗
louchen ! Man muß aber auch geſtehen , daß er eine wahre

Nachtigallenkehle hat !

gijon . Ach was , Nachtigall ! Ich bin ebenſogut eine

Nachtigall — eine Baßnachtigall ! Aber wie das Sprich⸗

wort ſagt , das Neueſte gefällt am meiſten . Jetzt werd ' ich

von den Mädels zurückgeſtoßen , und auf dem Chor verachtet

man mich !

[ Magdalene dachend) . Ha, ha, ha ! Chapelou , du haſt ihm

die beſten Biſſen vor dem Mund weggeſchuapptl ]

Chapelon (zu Bijou) . Nun — keine Feindſchaft darum !

Sieh , ich gehe ſogar noch weiter und bitte dich um eine

kleine Gefälligkeit .
Bijon . Laß hören !
Chapelon . Wie du weißt , ſind alle Poſtillone ſchon auf

dem Wege ; wenn nun heut Abend noch ein Reiſender ein⸗

träfe , ſo müßte ich ohne Widerrede die Siebenmeilenſtiefceu
anziehen , und mich auf den ſteifen Schimmel ſetzeu.

Bijou . Nun , da ſitzt es ſich ja recht gut !
Chapelon . Sapperment ! Wenn man ſich verheiratet , hat

man doch andere Sachen zu thun , als des Nachts auf der

Chauſſee zu galoppieren . Da du nun , ehe du die Schmiede

übernahmſt , Poſtillon warſt , ſo könnteſt du für den Fall ,
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daß es notwendig würde , ſo gefällig ſein , meine Stelle auf
ein paar Stunden einzunehmen . Willſt du ? (eEr faßt Bi
Arm. )

Magdalene (faßt Bijous andern Arm und ſtreichelt ihn). Es

alſo abgemacht ; wir können 3‚ Euch zählen, Nachbar ?

Bijou . Wie ! Ihr könnt darauf zählen ? Auf ganz und

gar nichts könnt ihr zählen !
Chapelou . Du ſchlägſt mir ' s alſo ab ?

Bijon . Gradezu , und ich wünſchte nur eines , daß nämlich
in dieſem Augenblick ein Reiſender kommen möge.

Chapelon . Ach was ! an meinem Hochzeitstag kommt kein
Reiſender !

( Man hört im Hintergrund rechts Lärm und Knallen mit der Peitſ
Chapelou . Was bedeutet das

Marquis (rechts hinten) . Verfluchter Poſtillon ! holla ! iſt
niemand da ?

4ijou (freudig nach hinten eilend). Ein Reiſender !
Magdalene (traurig ). Ein Reiſender !
Chapelou (ärgerlich zu ihr tretend ) . Ein Reiſender ! hol' ihn

der Teufel ! l

Bijou (reibt ſich die Hände) . Wie gerufen ! ( Chapelou nach vorr
zurufend. ) Sag ' Chapelou , ſoll ich dir helfen , die Stiefeln
anziehen und deinen alten ſteifen Schimmel beſteigen ?

Marquis und zwei Diener (die Reiſetaſche und Mantel tragen ,
kommen von rechts hinten) .

JFünſter Muftrilt

Vijon ſich tief verneigend rechts vorn. Marquis von Corch zu ſeiner
Linken. Magdalene links vorn, Chapelon zwiſchen dem Marquis und

Magdalene . Zwei Diener zurückſtehend.

Marquis (eintretend ) . Erbärmlicher Poſtillon , der ſich er⸗
laubte , mich umzuwerfen , mich , den Marquis von Corcy ,
Kammerherrn des 5! Iſt ein Schmied hier im Dorfe ?

Bijou (unterthänig ) . Jawohl , mein Prinz ! Hier ſteht einer !
3 *3
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Marquis . Eben iſt mir ein Rad an meiner Kutſche

brochen ; kanuſt du es mir wieder herſtellen ?

Bijon . Ja , mein Prinz ! ( Mit einem Seitenblick auf Chapelou. )

In einer Stunde können Sie Ihre Reiſe wieder fortſetzen .

Chapelou ( traurig zu Magdalene) . Nur noch eine Stunde !

Magdalene (halblaut ) . Laß mich nur machen ! ( An Chapelou

vorüber , zum Marquis tretend , indem ſie ihm einen Knix macht. )

Mein allerſchönſter Herr ! erlauben Sie , daß ich Ihnen ſage ,

daß wir uns eben verheiratet haben , und daß Sie ſehr

liebenswürdig wären , wenn ſie nicht ſo ſehr mit der Abreiſe

eilen wollten .

Marquis . [ Was geht das mich an ? ] Ich ſollte meine Reiſe

verſchieben ?

Chapelon (an Magdalene vorüber , zum Marquis tretend mit bit⸗

tender Miene) . Seien Sie gnädig und menſchlich ! warten Sie

nur bis morgen !
Marquis (ihn zurückſtoßend) . Zurück ! Sobald mein Wagen

wieder imſtande iſt , beſteigſt du deinen Schimmel — du

Lümmel ! (eEr tritt in den Hintergrund zurück, wo er ſeinen Dienern

Befehle erteilt . )

Chapelou (beiſeite , mit einigen Schritten nach hinten) . Wie ſind

doch dieſe großen Herrn ſo glücklich und mächtigl Alles muß

man ihretwegen verlaſſen , ſogar ſeine Frau . ( Halblaut bittend ,

indem er Bijou zur Rechten tritt . ) Bijou !

Magdalene (Bijou zur Linken) . Bijouchen , wir ſetzen jetzt

nur noch auf Euch unſre Hoffnung . Eilt nicht zu ſehr mit

der Wiederherſtellung des Wagens ! Ihr werdet mich ver⸗

binden , mein beſtes Bijouchen !

gijou . Beruhigt euch! Freunden zu gefallen —

Magdalene ( indem ſie mit Chapelou ſeine Wange ſtreichelt , mit

halblauter Stimme) . Ihr thut uns die Liebe, nicht wahr ?

Bijon (für ſich, indem er ſie betrachtet , einen Schritt vortretend ) .

Wie iſt doch dieſer Chapelou ſo glücklich , ein ſolches Kleinod

zu beſitzen ! Ich werde das Rad in einer halben Stunde

herſtellen . Er wendet ſich nach hinten zum Marquis . )
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Margnuis . Schnell ! ans Werk !

Bijon . Ich fliege ſchon, mein Prinz ! ( er geht unter tiefen

Verneigungen nach rechts hinten ab und kommt ſogleich mit

Wagenrade zurück, welches er nach links in ſeine Werkſtelle ro

Hechſter Auflritt .

Chapelou rechts vorn. Magdalene zu ſeiner Linken. Marquis von
Corch tritt nach links vor. Zwei Diener zurückſtehend.

Magdalene ( zum Marquis ) . Beliebte es vielleicht dem Herrn ,
in der Zwiſchenzeit etwas zu ſich zu nehmen ! wir führen
ein Weinchen , das ſich gewaſchen hat .

Marquis (kurzgebunden) . Ich trinke keinen gewaſchenen
Wein ; ich verlange nichts als ein Zimmer , wo ich in Ruhe
abwarten kann , bis mein Wagen wieder hergeſtellt iſt .

lichkeit finden .
Chapelou (zu Magdalene ) . Und wir wollen uns wieder zu

unſern Freunden begeben !
Magdalene . Das wollen wir . ( Indem ſie dem Marquis einen

Knir macht. ) Ihre Dienerin , mein Herr !
Chapelon und Ragdalene (gehen nach rechts hinten ab).

Marquis Ggiebt den beiden Dienern einen Wink und dieſe gehen
nach rechts in das Wirtshaus ab).

Es wird nach und nach dunkel. )

Siebenter Auftritt .

Marquis von Corch allein.

Einkage . Dichtung und Kompoſttion von Auguſt Kohl .

Marquis . Ungeſchickter Poſtillon ! eine Reiſe
Von ſo hoher Wichtigkeit zu unterbrechen !
Eine Reiſe , welche Seine Majeſtät
Ludwig der Fünfzehnte ſelbſt befohlen hat !
Und Seine Majeſtät ſcherzen nicht ,
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Am allerwenigſten wenn es ſich von

Allerhöchſt Ihren Vergnügungen handelt ! —

Wie hat mich Majeſtät ungnädig angefahren !
Und ſollt ich leben nach über hundert Jahren ,

Würde niemals vergeſſen dero Worte ,

Die Seine Majeſtät im Zorne ſprach zu mir :

( Von oben herab. )

Wie , Marquis von Corcy , wir bekommen nicht Pollux ,

Wir bekommen nicht Caſtor in Foutainebleau zu ſehn ?

( In unterthänigſter Haltung . )

Leider , Sire ! kann es nicht geſchehn !
der als Caſtor ſollte debütieren ,

i
Und Le Gros , der andre erſte Tenor ,

Durch ein Glas Eis ſich den Magen erfror !
( Von oben herab. )

Wie ? Sie haben für ihn keinen andern Caſtor ,

Den man an ſeiner Stelle könnte laſſen ſingen ?

( In unterthänigſter Haltung . )

Nein , Sirel es iſt durchaus kein Caſtor herbeizubringen ,

Ließen mich Sire auch in die Baſtille bringen !
( Von oben herab. )

Ei , zum Teufel auch ! weshalb haben wir denn Euch

Die Intendanz des Thegters übertragen ?

Bildet Zöglinge , mein Herr und ſuchet Stimmen !

In unterthänigſter Haltung . )

Ja , Sire ! wie Sie befehlen ! —

Und des andern Tags fuhr ich nun fort ,

Fahr ' ohne Unterlaß von Ort zu Ort ,

Die Stimmen zu ſuchen nun überall ,

Daß ich bei Sire nicht in Ungnade fall ' “ —

Bin ich ſo glücklich , einen Tenoriſten zu finden ,

Werd ' ich mich beim König gar ſehr ja verbinden !
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Er würde ſagen : bin zufrieden , Marquis !
Sie ſind nun Seneſchall , lieber Corcy !

) Lafl arquis .

Ungeſchickter Poſtillon ! Eine Reiſe von ſo hoher Wich⸗

tigkeit zu unterbrechen ; eine Reiſe , welche Seine Majeſtät ,

Ludwig der XV. ſelbſt befohlen hat ! Und Seine Majeſtät ,

Ludwig der XV. ſcherzt nicht , am wenigſten , wenn es ſich
von Allerhöchſtihren Vergnügungen handelt . Wie hat mich

die Majeſtät geſtern ſo ungnädig angefahren ! Wenn ich auch

hundert Jahre lebte , ſo würden mir doch die königlichen Worte

nicht aus dem Gedächtniſſe kommen : ( ungnädig . ) Wie , Mar⸗

quis von Corcy , wir bekommen nicht Caſtor und Pollux zu
Fontainebleau zu ſehen ? (unterwürſig . ) Leider , nein , Sire !

Jéliote , der den Caſtor ſingen ſollte , ließ ſich von einer

Herzogin entführen , und Le Gros , ſein Erſatzmann , hat ſich
den Magen verdorben , liegt im Fieber . ( ungnädig . ) Wie,
Sie haben keinen andern Caſtor , den man an ſeiner Stelle

auftreten laſſen könnte ? (unterwürfig . ) Nein , Sire , es iſt durch⸗

aus kein Caſtor zu haben ; und wenn ich mir den Kopf ze
bräche ! ( ungnädig . ) Zum Teufel denn , weshalb haben wir
Euch denn die Intendanz unſrer kleineren Beluſtigungen über⸗

tragen ? Bildet Zöglinge heran , mein Herr , ſuchet Stim⸗
men ! in unſrem guten Königreiche Frankreich kann kein Man⸗

gel daran ſein . Lebte nicht Cailleau , der Glanz des italieni⸗

ſchen Theaters , in einem unbekannten Dorfe ? (unterwürfig . )
Aber , Sire — ( ungnädig . ) Genug , mein Herr , geht und ſuchet
Stimmen ! (unterwürfig . ) Ja , Sire . — Und des andern

Tages ſetzte ich mich auf die Poſt und ſuche nun Stimmen .
Seine Majeſtät glaubt wohl , das ſei leicht —J

( Man hört das Ritornell des folgenden Geſangs . )

Fort ! da ſind wieder dieſe Bauern ! die Munterkeit des
Volkes iſt mir unausſtehlich !

( Er geht nach rechts in das Wirtshaus ab. )

) Wenn die Einlage unterbleibt , wird der Monolog geſprochen.
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Chapelou , Ragdalene , Zrantführer , Brautjungfern , Zauern
und Bäutrinnen ( kommen von rechts hinten zurück).

Achter Auſtrikt .

Chapelou rechts. Magdalene zu ſeiner L

umringen Magdalene. Die Bauern und Bänerinnen ſtehen zurück.
en. Die Brautjungfern

Nr . 3. Enſemble und Poſtillonlied .

Chor . Ihr ſeid vere
Nur der Wonne hingegeben ,

a euerm Leben
es Glückes Sonne ſcheint !

Chapelou . Freunde ſeht , die Hochzeit

Immer dunkler wird auch die Nach

Drum wär ' es gut , wenn man ſich jetzt trennte ,

Euch ſei mein wärmſter Dank geſagt !
Gute Nacht ! Gute Nacht !

Bauern . Gute Nacht ! Gute Nacht !

Brautjungfern und Zäuerinnen ( um Magdalene beſchäftigt ).

Nein , wir dürfen jetzt noch nicht ſcheiden ;
Bei der Frau hält uns noch die Pflicht ;
Denn wir müſſen ſie begleiten ,
Wenn ſie ſich zur Ruh ' verfügt !

Chapelou . Ich geh' mit !

rautjungfern und Zäuerinnen . Nein ! nach alter Sitte —

Chapelon . Ei was !

Brantjungfern und Bäuerinnen .
Bleibt Ihr noch hier an dieſem Ort !

Chapelon Gornig) . Zum Teufel mit der alten Sitte !

Brautjungfern und Bäuerinnen .

Fügt Euch doch willig ihr , ich bitte !

Gu den Bauern . )
Merkt auf , laſſet ihn nur nicht fort !

Chor . Merkt auf , laſſet ihn nur nicht fort !

Die Brautjungfern (führen Magdalene nach links in ih
ab).

f
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Neunker Auftrikt .

Chapelou . Die Bauern um ihn herum. Die Bäuerinnen gel
hinten in die Mitte.

Chapelou ( indem er ſichaus dem Kreis der Bauern ſucht
Laßt mich zu meiner Frau doch gehen !

Bauern . Du bleibeſt hier ! Du bleibeſt hier!
Chapelou . Ihr macht mich 7 — Ihr werdet ' s ſehen !
Bauern . Das iſt ganz eins ! Du bleibeſt hier !
Chapelou . Laßt mich zu meiner Frau doch gehen !
Bauern . Du bleibeſt i6r du bleibeſt hier ! —

Indes , den Arger zu bezwingen ,
Der dir nichts hilft , du weißt es ſchon ,
Wirſt du die Romanze uns ſingen
Vom jungen und art ' gen Poſtillon !

Chapelou . Das kann nicht ſein , kann nicht geſchehn !
Bauern . Singe !
Chapelou . Das kann nicht ſein , kann nicht geſchehn !
zauern . Singe , ſing ' und dann laſſen wir dich gehn .

Chapelon . Dies ſchwört ihr mir ?
Bauern . Dies ſchwören wir , dann laſſen wir dich

Chapelou . Nun denn , ich beginn die Romanze . —

Zehnter Auſtritt .
Die Vorigen . Marquis von Corcy erſcheint während des Liedes

Aanſchend in der Wirtshausthür rechts.

Chapelou . Freunde , vernehmet die Geſchichte
Von einem jungen Poſtillon !
Glaubt mir , daß ich 5 nichts erdichte ;
Jedermann hier weiß ja davon !
Hörte man nur ſein Obrn ertönen ,
Freute ſich jede Dirn ' im Ort ;
Selbſt auch das Herz der ſpröd ' ſten Schönen
Stürmt im Galoppe mit ihm fort !

Ho ho, ho, ho! ſo ſchön und froh ,
Du Poſtillon von Lonjumeau !

—
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Chor . Ho, ſchön und froh ,
Du Poſtillon von Lonjumeau !

Chapelou . Damen von hohem Rang und Stande

Fiel es zuweilen plötzlich ein,

Reiſen zu thun in ferne Lande ,

Nur , um von ihm geführt zu ſein .

Treu hat er ſein Geſchäft verſehen ,

Vorwurf traf den Geſchickten nie :

Und ſollt ' ein Unglück je geſchehen ,

Warf er ſtets auf den Raſen ſie.

Ho ho, ho, ho! ſo ſchön und froh !

Du Poſtillon von Lonjumeau !

Chor . Ho, ſchön und froh !

Poſtillon von Lonjumeau !

Marquis (iſt inzwiſchen berausgetreten , um zuzuhören ; für ſich).

Welch Taleut ! welche Gabe ,

Die hier entdeckt ich habe !

Zum Glück kam ich hierher ,
Reiſe nicht weiter mehr !

( Er tritt in den Hintergrund und hört aufmerkſam zu, indem er

der lebhafteſten Befriedigung giebt. )

Chapelou . Einſtens iſt er mit einem Wagen

Abends von hier hinwegeeilt ;
Niemand vermag uns nun zu ſagen ,

Wo jetzt der muntre Burſche weilt .

Doch, daß die Angſt der Freude weiche,

Hört , daß er eine Kön' gin fand ,

Die im verlaſſ ' nen Inſelreiche

Ihn hat zum Könige ernannt !

Ho ho, ho, hol ſo ſchön und froh

Du Poſtillon von Lonjumeau !

Chor . Ho, ſchön und frohl
Du Poſtillon von Lonjumeau !

Die Srauljungjern Commen von links aus Magdalenes Wohnung

Zeichen

zurück).
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Elfter Auftritt .

Die Vorigen . Die Brautjungfern .

Läuerinnen . Befehlt als Herr im Hauſe nun !
Wir wünſchen Euch recht wohl zu ruh ' n.

Chor . Ihr ſeid vereint
Nur der Wonne hingegeben ,
Da euerm Leben
Des Glückes Sonne ſcheint !

Die Bauern , Bäuerinnen , Brautführer und Brautjungfern
Entfernen ſich nach rechts und links hinten) .

Zwölſter Aullritt .

Chapelou . Der Marquis zu ſeiner Linken. Dann Bijou mit dem
eſſerten Wagenrad .

Chapelou chat die Bauern einige Schritte beg und will ſich
nun nach links zu Magdalene begeben.

Marquis chält ihn an der Thür am Arm zurüch. Ein Wort ,
mein lieber , junger Mann , ein Wort ! Du ſiehſt mich ent⸗
zückt, bezaubert , hingeriſſen !

Chapelou . Wovon ?

Marquis . Du haſt das ſchönſte B, welches ich noch je
gehört habe !

Chapelou . Ich ein B? SSich umſehend. ) Ei wo denn ?

Marquis . Ich werde dir das ſpäter erklären . Jetzt
mich an !

Bijou ( kommt mit dem Wagenrad von links aus ſeiner Werkſtelle
und rollt es nach rechts hinten ab).

Chapelon . Kann nicht , kann durchaus nicht ! Meine Frau
wartet auf mich.

Margnis . Laß deine Frau ! Von deiner Zukunft , von
deinem Glücke laß mich reden !

Chapelonu (ſehr erſtaunt ) . Von meinem Glücke , meiner Zu⸗
kuuft ? Ja wieſo ?

Marquis . [ Jawohl , wegen deines vortrefflichen B8 .
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höre denn ; ich bin Intendant der kleineren Beluſtigungen

Seiner Majeſtät Ludwig XV.

Chapelon ( ändem er fortwil ) . Was kümmert das mich ?

[ Das iſt möglich ! Aber in Betracht der Umſtände bin ich

verpflichtet —
Marquis . Wenn ich dir aber ſage , daß du ein Vermögen

von 100,000 Livres in deiner Kehle ſtecken haſt .

Chapelou . In meiner Kehle , da hab' ich durchaus nichts

ſtecken. ( Er huſtet. )

Marquis . Huſte nicht , du verdirbſt dir deine koſtbare

Stimme ! — Du verſtehſt zwar nicht zu ſingen ; aber du

haſt ein metallreiches , biegſames , bewunderungswürdiges

Material . [ Du ſcheinſt mir auch Verſtand zu haben . ] Ich

mache einen ausgezeichneten Künſtler aus dir und in ſechs

Monaten wirſt du in der großen Oper auftreten .

Chapelou . Wie ! ich ſollte auf dem Theater erſcheinen , als

ein Wilder gekleidet und geſchminkt ?

Marquis . In der großen Oper ! Und du wirſt 10,000

Livres jährlich verdienen .

Chapelou . 10,000 Livres ? Jetzt gehn Sie mir mit Ihren

Späßen ! [ Sie wollen ſich wahrſcheinlich über einen armen

Poſtillon luſtig machen ? Hätte ich Zeit dazu , ſo würde ich

ſelbſt mitlachen ! Aber ich muß notwendig zu meiner Frau. ) ]

( Er will gehen. )
Marquis (hält ihn). O ich ſcherze durchaus nicht , und um

dir dieſes zu beweiſen , ſo nimm hier als Aufmunterung

hundert Louisdor . ( er giebt ihm eine Börſe. )

Chapelon ( nimmt dieſelbeundunterſucht ſie). Wahrhaftig ! Don⸗

nerwetter ! Dieſe Goldfüchſe ziehen beſſer , als mein alter

Schimmel !
Marguis . Du wirſt den Hof ſehen !

Chapelou . Und den Stall !

Marquis (für ſich). Der Menſch iſt gar nicht aus dem

Stall herauszubringen ! Caut . ) Die Prinzeſſinnen , den König !

Du wirſt goldne Tabatieren bekommen , (er zieht eine Doſe
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hervor) zum Beiſpiel wie dieſe hier , die ich von Seiner Ma⸗
jeſtät erhalten .

Chapelon . Ich ſchnupfe nicht !
Marquis . Die Doſen nimmt man doch —das iſt ſo der

Gebrauch !
Chapelou . So ? (er nimmt die Doſe. )
Marquis . Ich meinte , du ſchnupfteſt nicht ?
Chapelou . Ja , aber die Doſen nimmt man doch!

ſteckt die Doſe ein. )
Marquis (klopft ihm auf die Schulter ) . Eine echte Künſtler⸗

natur !

Nr . 4. Terzett und Finale .

Marquis . Du wirſt dein Glück nicht von dir weiſen
Und ſchnell von hier begleiten mich!

Chapelou . Wie, ſo geſchwind ſollt ich verreiſen ?
Nein , darein will ' ge niemals ich.

Marquis . Du mußt ſogleich mit mir verreiſen !
Chapelou . Nein , darein will ' ge niemals ich!
arquis . Nur fort ! Du mußt dich raſch nun faſſen ,

Da das Glück zum Hofe dich zieht !
Chapelou . Magdalene verlaſſen ,

Die liebevoll für mich doch glüht ? !
AMarquis . Mein Gott ! Du machſt dir zu viel Sorgen ;

Du biſt ja zurück in kurzer Zeit ! Komm !
Chapelou . Ich ſoll fort ? Nein , ich kann nicht heut !

Doch ſpäter , ja ſpäter , in ein ' gen Tagen ,
Morgen , ja morgen , ſpäter , in einigen Tagen !

Marqnuis . Nein , ſogleich ! Was fürchteſt du hier ?
Fur ſich.)

Die ſchöne Stimme muß mit mir .
TChapelon (mit einigen Schritten nach vorn) .

Welche Qual , welches Sehnen !
Nein , ich will ' ge nicht ein,
Heute zu verlaſſen Magdalenen ,
Die mich doch liebt , ſo heiß und rein !
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Marquis. Du kannſt mir vertrauen ,

Du wirſt der Frauen , wonnig zu ſchauen ,

Liebling bald ſein !
Schnell wird dir ' s gelingen ,

Ihr Herz zu bezwingen ,
Sobald du wirſt ſingen ,
Sind raſch alle dein !

Dir lächelt froh die Zukunft zu,

Es ſchlingt das Glück dir Roſeuletten ,

Du raubſt den Schönen Herz und Ruh ,

Bezauberſt Blonde und Brünetten .

Chapelou . Ihr laßt zu Schönes mich ſehn ,

Zu viel Schönes mich ſehn ,

Mir fehlt die Kraft zu widerſt ehn !

Marquis . Wohlan denn , komm !

Chapelou . Morgen !

Marquis . Nein , komm' ſogleichl

Chapelou . Nein , nein , morgen .

Marquis . Nein , komm' ſogleich!
Chapelou . Nein , heute nicht ! —

Welche Qual , welches Sehnen !

Nein , ich will ' ge nicht ein,

Heute zu verlaſſen Magdalenen ,
Die mich doch liebt ſo heiß und rein .

Marguis . Du kannſt mir vertrauen ,

Du wirſt der Frauen ,
Wonnig zu ſchauen ,
Liebling bald ſein !
Schnell wird dir ' s gelingen

Ihr Herz zu bezwingen ,
Sobald du wirſt ſingen ,
Sind raſch alle dein !

Chapelou . Darf ich ihm vertrauen ?

Werde ich der Frauen ,
Wonnig anzuſchauen ,
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Liebling bald dort ſein ?
Ja , ſobald ich werd ' ſingen ,
Sind ſie alle mein !
Ja , ſind ſie alle mein ,
Ja , ſind ſie alle mein .

Bijou (eilt von rechts hinten herbei, Chapelou zur Rechten) .

Dreizehnter Auflrilt .

Bijon rechts. Chapelon Mitte. Marquis von Corch zu ſeiner Link
Dann die beiden Diener.

Gijou . Prinz , vor dem Hauſe hält Ihr Wagen !
Marquis (zu Chapelou) . Recht gut , recht gut ! ja, recht gut !

Nun denn , ſo gehn wir ohne Zagen .
Ja , mein Freund , heb' das Haupt empor !
Schon morgen —

Chapelon . Gewiß ?
Marquis . Welch Glück ! ſtelle ich dich vor ,

Dem Könige dich vor !
Chapelon . Gewiß , ſchon morgen ?
Marquis . Ja , morgen ſtelle ich dich vor !
Er geht nach dem Wirtshauſe rechts und giebt in der Thür ein Zeichen. )
Die beiden Diener ( kommen von dort mitReiſetaſche und Mautel und
gehen auf einen Wink des Marquis nach rechts hinten ab).
Mlarquis ( nimmt ſeine vorige Stelle wieder ein).
Bijon azu Chapelou) . Er ſtellt dem Könige dich vor !
Chapelou (nit Prahlerei ) . Ja , ja , mein Freund , zum König

reiſ ' ich,
Dort wartet Gold und Ehr ' auf michl

Bijou . Mein Freund , was hat ſich zugetragen ?
Sag ' doch, was hat ſich zugetragen ?

Chapelou . Dieſer Herr fand mich ſehr geſchickt,
Ward durch meine Stimm ' entzückt .

Bijou . Von Glück kannſt fürwahr du wohl ſagen !
( Für ſich.) Doch auch ich, Gott Lob! ſinge feiul
Auch durch mich wird entzückt er ſeinl
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( Er nimmt die Mitte und rückt dem Marquis zu L

Tra ! la la ! la la ! la la ! la la!

indem er Chapelou zur Rechten tritt ).
33Marquis (weicht ihm aus,

Trunkenbold !
Der Trunkenbold ! Schweigedoch !
So ſchweig ! Su Chapelou . ) Konm fort !

Bijou (Chapelou zur 1). Du willſt jetzt gehen ?

Marqguis GuChapelor Komm fort !

Bijon (zu Cha ou). Deine Frau weiß

Chapelou ( w *

Sag ' ihr , ich bliebe gar nicht lange fort ,

Recht bald würd' ich ſie wiederſehen!

Marquis . Nun fort , nun fort , wir müſſen gehn .

Chapelou . Nun fort , nun fort , ich muß jetzt gehn! ]
Margnuis. Nun fort , nun fort, ich muß jetzt gehn !

Bijon . Wie was , wie was ! duwillſt jetzt gehn ?

Chapelon . So ſoll es ſein , ſo ſoll ' s geſchehn ,

Drum fort , ja fort, wir müſſen gehn .
Darf ich ihm vertrauen ?

Werd ' ich auch der Frauen

Liebling dort bald ſein ?

Wird mir ' sauch gelingen ,
Ihr Herz zu bezwingen ,

Wenn ich werde ſingen ?

Sobald ich werd ' ſingen ,

Sind ſie alle mein .

Dann ſind ſie raſch mein !

Nun fort , ich muß jetzt gehn !

Nun fort , ja, wir müſſen jetzt gehn !

Nichts ſoll uns mehr im Wege ſtehn !

Marquis . Du kannſt mir vertrauen ,

Du wirſt dort von Frauen

So wonnig zu ſchauen ,

Der Liebling bald ſein !

Es wird dir gelingen ,

Ihr Herz zu bezwingen

0

davon

chen beiden, unſchlüſſig
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Sobald du wirſt ſingen ,
Sind raſch alle dein !
Dann ſind ſie raſch dein !
Nun fort , ich muß jetzt gehn !
Nun fort , ja, wir müſſen jetzt gehn !
Nichts ſoll uns mehr im Wege ſtehn !

Vijon (für ſich. Er kann ihm vertrauen ,
Dort wird er von Frauen ,
So wonnig zu ſchauen ,
Der Liebling bald ſein .
Es wird ihm gelingen
Ihr Herz zu bezwingen ,
Sobald er wird ſingen
Sind raſch alle ſein .
Dann ſind ſie raſch ſein .
Wie , was ? Du willſt jetzt gehn ?
Kann dir denn nichts im Wege ſtehn ?
Marquis ( leht Chapelou mit ſich nach rechts hinten fort).

Vierzehnter Auflritt .

Bijon ſetzt ſich beobachtend rechts auf die Stufen des Eingangs zum
Wirtshauſe . Magdalene erſcheint links im Leibchen und Nachthäubchen

auf dem vorſpringenden Erker ihres Hauſes .

Magdalene . Komme , du mein ſüßes Leben,
Komme , hörſt du nicht , Mäunchen , mich ?
Komme , dir treu ergeben ,
Wart ' ich hier , wart ich hier ,
Ja , wart ' ich hier auf dich !
Komme ! — Er kommt noch nicht !
Lieber Mann ! — Lieber Mann ! —

Bijon (ſteht aufö. Ha ha ! Ihr ruft nach Eurem Mann ?
Wahrhaftig , ja , das macht mich lachen !
s iſt ſchad , daß er ' s nicht hören kann .

Aagdalene . Ei wie ? Was willſt hiermit du ſagen ?
Bijou(ſichdie Hände reibend) . Man entführte Euch Euren Mann !

4



De

50 Der Poſtillon von Lonjumeau .

Magdalene . Meinen Mann ?

Sijon . Welch luſt ' gen Streich der Schelm erſann !

Aagdalene . O Gott ! man entführt meinen Mann !

Kommt zu Hilfe , zu Hilfe ! zu Hilfel

Zu Hilfe ! zu Hilfel zu Hilfel ach, zu Hilf ' !

Bijon . Ja , man entführt Euch Euren Mann !

Welch luſt ' gen Streich der Schelm erſann !

Magdaleue (verſchwindet vom Erker) .

Fünſzehnker Auftritt .

Bijou , Bauern und Bäuerinnen eilen in Nachtkleidern und mit Laternen
von rechts und links herbei. Dann Magdalene von links aus ihrem Hauſe.

Chor . Welcher Lirm ? Und was ſoll dieſes Schreien ?

Wer giebt in dieſer Sach ' uns Licht ?

Ei, ei, ſchon jetzt ſich zu entzwei ' n,
Ihr Leutchen , hört , das ſchickt ſich nicht !

Magdalene ( von links aus ihrem Hauſe herzueilend ) .

Ach, mein Mann , ſchafft mir ihn wieder her !

Sijou . Ich ſagt Euch ſchon , entfloh ' n iſt er !

Ich ſagt Euch ſchon , entfloh ' n iſt er !

Magdalene . Doch recht bald wird er wiederkommenl !
gijon . Nein , nie ! Man hat ihn fortgenommen ,

Zum großen Sänger ihn zu zieh ' n,

Ja , großes Glück erwartet ihn !

Magdalene . Schändlicher Mann ! ha, ich vergehe !
Am erſten Abend unſrer Ehe —

( Man hört von rechts aus der Ferne Peitſchenknallen . )
Bijou . Höret doch!

Magdalene . Flieht er davon !

Bijou . Höret doch!
Magdalene . Läßt mich allein —

Bijon . Höret doch!
Magdalene . Begreifet ihr nun meine Pein ?

Bijou . Hört ihr ihn ?

Chapel .(vonrechts aus der Ferne ) . Ho ho, ho, hol ſo ſchůn und froh
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Du Poſtillon von Lonjumeau !
Ho ho, ho, ho! ſo ſchön und froh —

nagdalene . Schändlichkeit ! Schändlichkeit ! Schändlichkeit ! )
Schändlichkeit ! ich vergeh ' ! o Schändlichkeit !
Schändlichkeit ! Ha, ich vergehe! l an dem Abend unfrer Eh'
Flieht er davon , läßt mich allein !

Bijon und Chor . O Schändlichkeit , die ich hier ſeh ' !
Am erſten Abend ihrer Eh
Flieht er davon , läßt ſie allein :
Ja , nun begreif ' ich ihre Pein !

Magdalene . Ha, weit von ihm, in fremdem Lande ,
Wo nichts an ihn erinnert mich,
Auf Isle⸗de⸗Franes bei meiner Tante
Beſchließe meine Tage ich!
O Schändlichkeit ! ich vergehel
Faßt ihr nun meine Pein ?
Er flieht davon , läßt mich allein !
Faßt ihr meine Pein ?

Bijon (für ſich). Ihm konnte es ſo wohl gelingen ;
* Vielleicht wohl begünſtigt das Schickſal auch mich!

Ihm konnte es ſo wohl gelingen ;
Morgen ſchon verreiſe auch ich!
O Schändlichkeit , die ich hier ſeh' ,
Er flieht davon , läßt ſie allein ,
Ja , nun begreif ' ich ihre Pein !
Morgen reiſ ' auch ich!

Chor . O Schändlichkeit , die ich hier ſeh ' !
Er flieht , läßt ſie allein ;
O Schändlichkeit , die ich hier ſeh !
Ja , nun begreif ' ich ihre Pein .
Magdalene (ſinkt halb ohnmächtig in die Arme der Bäuerinnen , dieſie unterſtützen und nach ihrer Thür links führen) .
Gijon ( vendet ſich nach ſeiner Werkſtelle ) .

———

—

Laternen
em Hauſe.

enꝰ

und froh Zwiſchenaktsmuſik .
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Zweiter Aufzug .

ter Rotokobogenſaal
en rechts und links Mitte und m

Rechts

Ein reich ausgeſtatte it
bei Frau von Latour mit Aus

ter vorn rechts und links.
Seitenthüren rechts und links. F

etwas mehr zurück ein
ofa mit Tiſch und Fauteuils ;vorn ein S

ſtlavier. Links vorn einFauteuil .

Erſter Nuſtrikt

Frau von Latour ( Nagdalene ) tritt im re
aus ihrem Zimmer.

Nr . 5. Arie .

Frau v. Latour .

Ich ſoll ihn wiederſehn , nach zehn unſel ' gen Jahren!

Dieſer ſüße Gedanke erregt mir die Bruſt ;

Doch thut dies nicht die Liebe,

Nein , er ſoll nun erfahren

Was Frauenrache kann !

Nur Nache ſchafft mir Luſt ! —

Ich lieb ' ſtets noch den Falſchen ,

Doch ich muß ihn beſtrafen .

Was ich ſo oft geklagt ,
Als mich die Leiden trafen ,

In Gram und bitt ' rem Schmerz,
Das ſtärk ' nun mir das Herz .

O wär ' ich nie geboren ,

Ihn hab ' ich, ach! verloren ,

Der Treue mir geſchworen ,

Sein Herz iſt nicht mehr mein !

Endlos ſind alle Klagen ,

Die das Herz mir zernagen !

Dennoch werde ich ſagen :

Stets will ich treu , ja treu dir ſein !

Anzug von rechsz
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O wär ' ich nie geboren ,
Ihn hab ' ich, ach! verloren ,
Der Treue mir geſchworen ,
Sein Herz iſt nicht mehr mein :

Ach, umſonſt ſind alle Gaben ,
Die das Glück mir gütig verliehn ,
Da die Leiden , tief ins Herz gegraben ,
Mir das Leben finſter umziehn !
Ich denk' an ihn , ſtets nur an ihn !
Und wenn auch Leiden das Leben durchziehn :
Ich denk' an ihn , ſtets nur an ihn !

O wär ' ich nie geboren ,
Ihn hab ' ich, ach! nun verloren ,
Der Treue mir geſchworen ,
Sein Herz iſt nicht mehr mein !
Endlos ſind alle Klagen ,
Die das Herz mir zernagen
Dennoch werde ich ſagen :

Stets 50 kren ihmm

Zweiter Auftlritt .
Fran von Latour . Roſe ihr zur Linken

Fran
35

Latour (ebhaft ) . Nun , Roſe?ꝰ
Roſe . Ihre Befehle , gnädige Frau , ſind vollzogen . Nach

rechts 8210 Sie finden in dieſem Gemach alles , was Sie
beſtellt haben .

Frau
5. Latour (auf dem Sofa rechts Platz nehmend) . Ich werde

alſo
dden Treuloſen wiederſehen ! Der Gedanke , heute noch

meinem Manne nahe zu ſein , ihn nach zehn Jahren zum
erſtenmale wieder zu ſprechen , ſetzt mich in Verwirrung .

Roſe . Wie ? Sie könnten den Abſcheulichen noch lieben ,
der Sie zehn Jahre laug im Stich laſſen konnte , und Sie
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mutterſeelen allein nach Isle - de - France ziehen ließ ! Jetzt ,
wo Sie , Dank der Erbſchaft Ihrer Tante , reich , ſehr reich
ſind , [ wo Sie nichts von der Bäuerin mehr an ſich haben ; ]
jetzt würde ich an Ihrer Stelle auch gar nicht mehr an
meinen Mann denken . Den Namen haben Sie bereits ge⸗
ändert , ſo würde ich denn auch —

Fran v. Latour . Er verdiente es wohl . Schon ſeit drei
Monaten bin ich nach Frankreich zurückgekehrt , und noch
wurde kein einziger von den Briefen , welche die arme Mag⸗
dalene an ihn ſchrieb , beantwortet .

Roſe . Die ſüßduftenden Billetchen dagegen , welche Sie

ihm unter dem Namen der Frau von Latour ſchrieben , und
die ich ihm in Ihrem Namen zuſtellte —

Frau v. Latour . Das ärgerte mich gerade am meiſten . Ich
weiß recht gut , daß wenn ich ihm, ſo wie ich jetzt bin , vor

Augen getreten wäre , er zu mir zurückgekehrt wäre ; laber
ich hätte alsdann ſeine wiedererwachte Zärtlichkeit auf Rech⸗

nung meines jetzigen Vermögens ſetzen können ; und doch

hätte ich gewünſcht , daß dieſes Magdalene , ja Magdalene
allein bewirkt hättel ]! Aber ich will mich rächen ! Dem Eifer
dieſes ſchwachköpfigen Marquis verdanke ich es, daß Saint⸗

Phar heute noch ſelbſt hierherkömmt .
koſe. Der arme Marquis de Corey ! Wiſſen Sie auch

Madame , daß er zum Närriſchwerden in Sie verliebt iſt ?
Frau v. Latour . Der langweilige Patron ! [ In ſeiner

Eigenſchaft als Nachbar fällt er mir täglich mit ſeinen ga⸗
lanten Redensarten und zärtlichen Erklärungen läſtig . ]

Roſe dächelnd)!. Wüßte er , daß er Ihnen einen Neben⸗

buhler , einen Gemahl zuführte —

Fran v. Latour . Er iſt weit davon entfernt , die Wahrheit

zu ahnen ! Aus Liebe zu mir komponierte er ein Inter⸗

mezzo, welches die Sänger der großen Oper hier bei mir

aufführen ſollen . Ich ging ſogleich darauf ein —

Roſe . Vortrefflich . Bei dieſer Gelegenheit werden Sie
den treuloſen Saint - Phar , vormals Poſtillon und jetzt erſtes



Jetzt ,
r reich
ſaben ; ]
hruan
ts ge⸗

it drei
noch

Mag⸗

)e Sie

n, und

n. Ich
in, vor

laber
Rech⸗
d doch

dalene
1 Eifer
Saint⸗

e auch
bt iſt ?

ſeiner
en ga⸗
4
Neben⸗

ahrheit
Inter⸗
i mir

n Sie

erſtes

Der Poſtillon von Lonjumeau . 5

Mitglied der Königlichen Oper , ganz in Ihre Hände bekom⸗
men , ihn , der ſie ſo hinterging . Aber , bei der Ehre des
ganzen weiblichen Geſchlechts , laſſen Sie ſich nicht weich
machen !

Frau v. Latour (lächelnd). Sei ruhig ! ich werde ihn ſeine
Unbeſtändigkeit teuer bezahlen laſſen !

koſe. Dieſe abſcheulichen Männer können nicht genug
geplagt werden !

Frau v. Latour . Still , der Marquis !
Marquis (nähert ſich von links Mitte) .
Roſe (geht mit einer Verneigung gegen den Marquis links Mitteab) .Ma

Drilter Auflritt .

Frau von Latour . Marquis von Corcy .
Marquis (eintretend)d. Ah! Hier iſt ja die Beherrſcherin

dieſer Räumel Vergebung , Verzeihung , daß ich Sie warten
ließ .

Frau v . Latour (giebt einen Wink zum Sitzen). Ich zürne Ihnendeshalb nicht , Marquis !
Marquis ( nimmt auf einem Fauteuil am Sofa Platz). Allzugütig !Deuken Sie ſich aber , Verehrteſte , wenig fehlte , ſo hätte aus

unſerm Intermezzo nichts werden können .
Frau v. Latour . Sie erſchrecken mich !
Marquis . Ich wäre ſchuldlos geweſen , meine Verſe warenbereit — Klagen des Schäfers Tytirus ! Ich , der Schäfer—ich klage —
Fran v. Latour (ungeduldig) . Die Sänger werden alſo kom⸗

men, nicht wahr ?
Marquis . Anfangs hatten ſie zwar die Kühnheit , ſich zu

weigern , indem ſie vorgaben : ſie ſeien vom Singen zu ſehr
angegriffen ; man überhäufe ſie mit Arbeit ; beſonders ſe
ſich Saint - Phar an die Spitze der Unzufriedenen .

Frau v. Latour . Wer iſt denn dieſer Saint⸗Pharꝰ
Marguis . Ein eigentümlicher Kauz , der aber zum Ent⸗

Ete
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zücken ſchön ſingt ; er iſt unſer erſter Tenoriſt . Wohin , zu

wem berufen Sie uns ? ſo erlaubte er ſich, mich, den Mar⸗

quis von Corcy zu fragen . Wie Sie wohl vermuten wer⸗

den , ſchöne Dame , habe ich mich wohl gehütet , Ihren Namen

vor dieſen Leuten zu nennen . Leichtſinnige , Pflichtvergeſſene !

ſagte ich, gehorcht dem Oberintendanten der kleinern Belu —

ſtigungen Seiner Majeſtät , oder morgen umfängt euch das

Gefängnis und keine Speiſe — ſie waren ſtill , ſie überleg⸗

ten —kein Getränk , fuhr ich fort . Dieſes letzte Wort that

ſeine Wirkung und in kurzer Zeit werden ſie hier ſein . Sie

werden kommen , ſie werden ſingen .
Frau v. Latour . Wie vielen Dank bin ich Ihnen ſchuldig .

Ich wäre untröſtlich geweſen , Ihr Intermezzo nicht zu hören .

Marquis . Eher hätte ich das ganze Perſonal der Oper

mit gebundenen Händen und Füßen hierher geſchleppt ; denn

was würde man nicht Ihnen zu gefallen thun ? Seitdem

Sie ſich in der Nachbarſchaft meiner Beſitzungen , auf dieſem

Schloſſe niedergelaſſen haben , herrſcht in meinem armen

Herzen Verwirrung , Anarchie und Bürgerkrieg ! Ihre Augen

haben es mit unzähligen Pfeilen durchbohrt ! Werden Sie

nichts thun , um dieſen Aufruhr zu dämpfen ?

Frau v. Latour . Tyrann ! Grauſamer !

Marquis . Verzeihung , meine Göttin ! aber morgen kehrt

der König nach Paris zurück und mein Amt verpflichtet mich,

ihm dorthin zu folgen ; Sie ſehen alſo —

Frau v. Latour ( ebhaft ſich erhebend) . Alſo der Hof verläßt

Fontainebleau ? Und die Oper folgt ihm ? Das iſt be⸗

trübend !

Marquis (ebenſo) . Aber , Madame , weshalb kümmert Sie

dieſes ſo ſehr ? Woher dieſe Angſtlichkeit ?
Frau v. Latour (werlegen) . Ich liebe die Muſik leiden⸗

ſchaftlich .
Marquis . In der That ; ſeitdem Sie in der Nähe von

Fontainebleau wohnen , haben Sie auch keine einzige Vor⸗

ſtellung verſäumt .
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Fran v. LCatour. Der Wah hrſager vom Lande wurde vor⸗
geſtern ganz vorzüglich aufgeführt .

Marquis . Ganz vorzüglich . ( Mit Zärtlichkeit . ) Morg ö
ich nach Paris zurück , Madame ; dürfte ich hoffen , recht
bald —

Frau v. Latour (unterbricht ihnüb. Wer war der Sänger ,welcher den Colin gab ?
Marquis . Saint⸗Phar , von dem wir vorhin ſprachen .

Gärtlich . ) Dürfte ich hoffen , recht bald —
Frau v. Latour . Ah, war das Saint⸗Phar ? Iſt er ſchon

lange bei der Oper ?
Marquis . Ungefähr zehn Jahre !

hoffen , recht bald — 2

Frau v. Latour . Ich bin überzeugt , daß Saint⸗Phar ein
lockerer Burſche iſt ? Sein Charakter ſoll nicht der beſte
ſein !

Margnis . Jawohl , ein verabſcheuungsw
(Zärtlich . ) Dürfte ich hoffen , recht bald —?

Frau v. Latour . Schade ! Saint - Phar iſt ein ſchönerMann . Sein Nußeres wäre recht einnehmend
Marquis . Nun denn Saint⸗Phar , und immer Saint⸗

Phar ! Ich kann mich bei keiner Schönen mehr zeigen , ohne

15 ſie mir dieſen verwünſchten Namen ins Geſicht wirft ;
hat all unſern Damen die Köpfe verdreht . Er folgt mir

den Ferſen ! Wenn ich von Liebe rede , antwortet man
mir Saint⸗Phar ! und Sie konnten ebenſowenig wie die an⸗
dern dieſer Epidemie entgehen .

Frau v. Latour . Es iſt bloße Neugierde , ich verſichere Sie ,
nichts weiter .

Marquis . Ein [ ganz nichtiger Menſchl ein) ge
meiner

Bauer , demich Lehrer aller Art gab , den ich zu der Oper
brachte , der mir alles verdankt !

Frau v. Latour . So , alſo Sie haben dies gethan ? ( Für
ſich.) Warte , ich will dich lehren , einen Mann ſeiner Frau
entführen .

Dürfte ich

iger Menſch !

DRRR
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Marquis . Wenn dieſer Saint⸗Phar jetzt Talent , Hal⸗

tung , Anſtand und Manieren beſitzt , ſo dankt er es nur

meiner Protektion . Was wäre er ohne mich ? Ein unbe⸗

kannter Poſtillon , welcher bei ſeinen Pferden , ſeinem Hafer

und ſeiner Frau vegetierte .
Frau v. Latour (mit Beziehung) . Ah, er iſt verheiratet ?

Marquis . Er war es , mit einem Weibe von ſeinem

Schlage , einer Bäuerin , plumb , wie er ; ſoviel ich aber von

ihm gehört habe , iſt er nun Witwer .

Frau v. Latour (lebhafth). Witwer ! Er ſagte Ihnen , er ſei

Witwer ? (Beiſeite . ) Welche Schändlichkeit !

Marquis . Haben Sie die Gewogenheit , Madame , nicht

mehr von dieſem Menſchen zu reden , und laſſen Sie meine

Seele ſich wieder erheitern ! Morgen kehre ich nach Paris

zurück, dürfte ich daher hoffen , recht bald —

Koſe ( kommt von links Mitte zurüch).

Vierter Ruftritt .

Frau von Latour . Marquis von Corcy. Roſe zurückſtehend.

Roſe (meldend) . Gnädige Frau , die Herren von der

Oper .
Frau v. Latour ( zum Marquis ) . Empfangen Sie , bitte , die

Herren und bedienen Sie ſich dieſes Salons , um eine Probe

Ihres Meiſterwerks vorzunehmen ; ich will an einige Nach⸗
barn ſchreiben und ſie zur Aufführung einladen . Sie wen⸗

det ſich zum Abgang nach der Seitenthür rechts. )

Marquis ( indem er Frau von Latour das Geleite giebt). Zögern
Sie ja nicht , bald wieder zu erſcheinen ; denn fern von Ihuen
welke ich dahin , wie eine zarte Blume !

Frau v. Latonr (geht durch die Seitenthür rechts ab).

Roſe (folgt ihr).
Marguis ( nimmt rechts vorn Platz).

Saint - ⸗phar, Alcindor , die Säuger (treten von links Mitte eind.
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Fünſter Auflrilt .

Marquis von Corch rechts vorn ſitzend. Saint⸗Phar Mitte. Aleindor
zu ſeiner Linken. Die Sünger zurückſtehend.

Nr . 6. Chor und Enſemöle .
Chor der Sänger . Ach, welche Qual , in einem fort zuſingen !Immer Geſang ; der Henker halt ' das aus !

So geht es nicht ; das läßt ſich nicht erzwingen ;
Ach, welch ein Stand ! wo ſoll das noch hinaus .

Saint - Phar um Marquis ) .
Kein Sänger kann , bei meiner Seele ,
Die Oper ſingen jeden Tag ;
Da ſelbſt die allerbeſte Kehle
Hier auszureichen nicht vermag !

Alcindor . Die Sänger alle , gnäd ' ger Herr !
Am Leben ſind ſie faſt nicht mehr .

Saint - Phar . Der Hirte will ſein Lieb' umſchlingen
Und haucht vergeblich in ſein Rohr !

Alcindor . Den böſen Cerberus zu zwingen ,
Bringt Orpheus falſche Tön ' hervor!

Saint - Phar . Der Fluß bei ſeiner trauten Quelle
Hat nur ein Fädchen Stimme noch!

Alcindor . Und Cid kann nicht mehr von der S
Und will zu ſeiner Holden doch!

Saint - Phar und Alcidor . Die Sänger alle leiden ſehr !
Saint - Phar , Alcidor , Chor der Sänger .

Am Leben ſind ſie faſt nicht mehr ,
Fürwahr , die Laſt iſt allzuſchwer !

Chor der Säuger . Welche Qual , in einem fort zu ſingenAch, welch ein Stand ! wo ſoll das noch hinaus !
Geſang , ſonſt nichts ! welche Qual !

Marquis (erhebt ſich und ſucht ſie zu beſänftigen ) .
Sgint - Phar (zu Aleindor) . Recht gut , recht gut !

( Für ſich.) Ich brauch ' nicht mehr zu treiben !

oαοtelle ,
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Ja , ganz nach Wunſch geht alles mir !

Zu dieſem Feſt kann ich nicht bleiben ,

Mich ziehet fort die Sehnſucht weit von hier!
Vielleicht hat ſchon in Eile ,

Indes ich hier verweile ,
Die Schöne meines Herzens
Mich hinzu ſich beſtellt !
Schon lauert an der Thüre ,

Daß ſie zu ihr mich führe ,
Die treue Kammerzofe .
Drum räum ' ich ſchnell das Feld !

Marquis . Dem ſoll es ſchlimm ergehen ,
Der ſich mir widerſetzt ;
Was ich will , muß geſchehen !
Und ihr haltet Probe jetzt !

Jaint - Phar (leiſe zu den Sängern ) .
Nur immer Mut ! Es gehet gut !
Dem Plane treu , den ich gemacht ,
Seid vom Katarrh nur recht geplagt !

Alcindor (ebenſo) . Dem Plane treu , den er gemacht ,

Seid vom Katarrh nur recht geplagt !

Saint - Phar . Nur immer Mut , es gehet gut ! )

Chor . Ja , vom Katarrh ſind wir geplagt !

Saint - Phar ( zum Marquis , mit etwas heiſerer Stimme) .

Sie wollen es ; vielleicht kann ich' s erzwingen ;

So ſchwer mir ' s wird , fang ' ich doch an zu ſingen !

Er ſingt mit ſehr heiſerer Stimme. )

Von frühſter Morgenröte —

( Die letzte Silbe ſpricht er und probiert nochmals, aber ebenſo: )
— genröte —

Nun ſehn Sie ſelbſt ; beim beſten Willen

Kann ich nicht Ihren Wunſch erfüllen !
Die Kehle iſt in Brand !

Marquis . Seht doch, ob nicht der Schmerz jetzt ſchwand

Jaint - phar . Es gehet nicht , auf meine Ehr ' !

7
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l Sprechen wir davon nun nicht mehr !
Doch jetzt zum Chor ; der fange an!

Alcindor onit rauher Stimme).
Mein gnäd ' ger Herr ! das iſt unmöglich !
Kein einz ' ger iſt , der ſingen kann ;
Denn ein Katarrh , er befiel jedermann ! —

( Er huſtet und alle Sänger ahmen ihm nach. )
Marquis . Welch Mißgeſchick ! Was thu ' ich nur ?

Und was ſagt dazu Frau von Latour ?
Saint - Phar (lebhaftö. Warum erwähnen Sie Frau von Latour ?
Marquis . Ihr wiſſet doch, daß ſie hier wohnet .
Saint - Phar ( für ſich). Was höre ich ? Die mir im Herzen thronet ,

Iſt hier in dieſem Schloß ? Daß ich ſie noch nicht 5Ich Thor ! ich —5 fort , und war ihr doch ſo nah ' l
Doch nun gilt ' s! Jetzt , da ſich ' s wohl lohnet ,
Verſuch ' ich 118 zu bleiben dahier !

Gum Marquis und den Sängern , die im Begriffe ſind, fortzugehen.
Geht noch nicht ! denn ich fühl ' s , ja, weit beſſer ſteht ' s

mit mir !
Margnis . 8 iſt das wahrꝰ
Saint - Phar . Der Schnupfen iſt wie weggenommen ,

Und die Stimme iſt mir plötzlich zurückgekommen !
Alcindor deiſe zu Saint⸗Phar ) . Du drängteſt doch ſo fort ?
Saint - Phar (leiſe zu Alcindor) . Davon an anderm Ort !

Laut zum Marquis . ) Ich ſing ' Euch jetzt ; ja , auf mein Wort !

Aomanze .

Saint -Phar.
8515 15 Morgenröte
Klag' ichbei jenem Baum
Auf 1 Hirtenflöte
Mein Leid dem weiten Raum !
Komm' , ſüßes Turteltäubchen !
Dein Tauber rufet dich!
Sei doch mein liebes Weibchen !
Warum , achl fliehſt du mich ?
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Ich eil ' ſo oft vergebens
Nach dieſer Wieſe hier ;
Das Ende meines Lebens ,
Erſehnet wär ' es mir !

Komm' , ſüßes Turteltäubchen !
Dein Tauber rufet dich!
Sei doch mein liebes Weibchen !
Warum , ach! fliehſt du mich !

Marquis Cu Saint⸗Phar ) . Bravo , bravo ! recht ſchön !
Ich muß geſtehn , das heißt gelungen !
Recht wunderſchön habt Ihr geſungen !

Zu den Sängern . ) Da Euch die Launen ſo entſchwinden ,
Sollt Ihr auch mich jetzt gütig finden !
Drum kommt und geht mit mir zu Tiſche !

Alle . Zu Tiſch , zu Tiſch , zu Tiſche !
Alcindor . Ja , Herr Marquis , ich bin bereit

Zu Ihren Dienſten jederzeit !
Marquis , Saint - phar und Alcindor . Zu Tiſche , zu Tiſche !

Der Wein , fürwahr , verſchafft
Jedem Sänger Luſt und Kraft !

Chor der Sänger . Wir wiſſen Ihre Güte , Herr Marquis ,
Recht wohl zu ſchätzen ;
So laſſet uns , Ihr Freunde ,
Denn uns froh zu Tiſche ſetzen !
Der Wein , fürwahr , verſchafft
Dem Sänger neue Luſt und Kraft !
Recht wohl weiß man hier Ihre Güt ' zu ſchätzen ,
Drum fort und laßt zu Tiſche uns nun ſetzeul
Dort werde dann in froher Nacht

Manch Lebehoch ihm ausgebracht !
Drum fort zu Tiſche ! fort zu Tiſchel
Dort werd ' in froher Nacht

Manch Lebehoch ihm ausgebracht !
Marquis (entfernt ſich mit einem Wink nach rechts Mitte) .
Alle (folgen ihm, mit Ausnahme Saint⸗Phars , nach rechts Mitte ) .
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Sechſter Auftrilt .

Saint⸗Phar . Dann Alcindor zu ſeiner Rechten.
Jaint⸗phar . Sie iſt da! Meine reizende Eroberungwohnt in dieſem Schloß — und ich wollte entfliehen ; keine

geheime Ahnung —
Alcindor ( won rechts Mitte zurückkommend) . Sag ' einmal ,

Chapelou — Saint⸗ - Phar wollt ich ſagen —
Saint - Phar (ſtotzz. Herr Alcindor , können Sie ſich nie

daran gewöhnen , mich Saint⸗Phar , Herr von Saint⸗Phar
zu nennen ?

Alcindor . Ja , von Saint⸗Phar⸗Chapelou ; nein , von
Chapelou - Saint⸗Phar .

Saint - Phar . [ Genug ; was haſt du mir zu ſagen ! Oder ]laſſ ' mich in Ruh , pack' dich, ſcher dich fort !
Alcindor . Pack' dich ? Potz alle Wetter ! Was ſoll das

heißen ? Ich bin nicht dein Diener ; ich ſorge für deine
Kleider , ich wichſe deine Stiefeln und beſorge deine Auf⸗
träge ; das iſt wahr ; du giebſt mir zwölf Livres monatlich ,das iſt auch wahr ; aber das iſt nur ein Lohn der Freund⸗
ſchaft , verſtehſt du mich, Saint⸗Phar⸗Chapelouꝰ

Saint - Phar . Pack' dich, ſag ' ich dir !
Alcindor . Als ich Lonjumeau verließ , um dein glück⸗liches Los zu teilen , wollte ich Künſtler werden wie du,und ich bin ein Künſtler : der Chorführer in der großen

Oper unter dem zierlichen Namen Alcindor . Ich ſpieleden Boreas und die andern Winde ; ich bin der königliche
Nordwind ; weißt du das , Chapelou - Saint⸗Phar ? Aber
wie ihr nun einmal ſo ſeid , ihr erſten Sänger ; ihr ſeht
auf die armen Choriſten von dem Gipfel eurer Höhe herab !
Potz alle Wetter ! Haſt du mich nur ein einziges Mal ge⸗hört , um über meine Stimme und mein Talent ein rich⸗
tiges Urteil fällen zu können ? Ich bin der Mann der
Nuancen ; ja , ich bin voll Nuancen !



Alcindor .
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Arie .Ar. 7RKr. 7.
PIelnreFürwahr , des Chores feinſte

Rag ' ich aus allen ſtolz hervor ;

Ich ſprech ' bezaubernd zum Gemüte ,

Tönt meine Stimme durch den Chor .

Jetzt ſingt , ja ſingt und trinkt , Freude winkt ,

Jetzt ſingt und trinkt , Freude winkt !

Ja ſpringt und ſchliugt und klingt und trinkt ,

Glu glu glu glu ! der Spaß gelingt !

Ja klingt und trinkt , glu glu !

Ja trinkt , glu glu ! ja ſpringt
Und klingt und trinkt , der Spaß geling ?! —

Soll einen Zephir ich agieren ,

Fliegt meine Stimme ſanft und leicht :

La, la, la, la, la, la, la, la !

Soll ich als Fluß mich präſentieren ,

Dem Sturzbach meine Stimme gleicht ;

La, la, la, la, la, la, la, lal

Und ſoll auf einer Blumenwieſe

Die Nymphen reizen mein Geſang :

La, la, la, la , la, la, la, la !

Dann tönt ſo zart , arkadiſch ſüße

Herzgewinnend der Stimme Klang :

La, la, la, la, la, la, la, la !

Ja , ich des Chores feinſte Blüte ,

Ich rag ' aus allen ſtolz hervor ;
Ich ſprech ' bezaubernd zum Gemüte ,

Tönt meine Stimme durch den Chor ?
Jetzt ſingt , ja ſingt und trinkt , Freude winkt ,

Jetzt ſingt und trinkt ! ja ſingt

Und trinkt , Freude winkt !

Ja ſpringt und ſchlingt und klingt und trinkt ,

Glu glu glu glu ! der Spaß gelingt !

Ja klingt und trinkt , glu glu !
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Ja trinkt , glu glu , der Sp
Ich ſprech ' bezaubernd zun 0
Tönt meine Stimme du rch den Chor !

Saint - Phar (ſpricht). Wer hat dir denn noch je beſtritten
daß du die Blüte aller Choriſten biſt ? Aber b f

nur , daß wenn ich allein zu ſein wünſchte , dies
halb der Fall iſt , weil ich von einem A igenblick zun
hoffe, ſie zu ſehen , mit ihr zu ſprechen.

Alcindor . Mit wem ?
Saint - phar . Mit Frau von Latour . Du weißt alf

nicht , daß ich mich in Ihrem Hauſe befin
erfuhr , Aleindor , brachte es mich in
Aufregung —

Alcindor . Dich, in Aufregung ? Jetzt laß mich in Ruh' ,
u Herzensdieb !d

Saint - Phar . Ach, dieſe Frau iſt nicht wie die andern Frauen .Alcindor . Nichtꝰ
Saint - Phar . Höre nur ! Ich ſpielte den Caſtor ; am Eude

des großen Duetts , im Augenblick , wo ich den Pollux um⸗
arme , bleibe ich plötzlich ſtecken !

Alcindor . Mach ' dir nichts daraus ! Iſt mir ſchon öfter
paſſiert !

Saint - Phar . Denn wen ſehe ich in der Proſceniumsloge?
Magdalene !

Alcindor . Wie, deine Frauꝰ
Saint - Phar . Nein , Frau von Latour .
Alcindor . Ah, ſieh ! Frau von Latour machſt du die

Cour ? Nun bin ich auf der Spur ! Doch immer weiter nur !
Saink - Phar . Aber welche Ahnlichkeit ! genug ; es iſt Lehn⸗

chen, aber viel ſchöner ! Ich werfe ihr mörderiſche Blicke
zu, und ſeit einem Monat verſäumt ſie auch nicht eine
einzige Vorſtellung , in welcher ich ſang . Bald wage ich,ein Liebesbriefchen an ſie zu ſenden , [ man würdigt mich, dar⸗
auf zu antworten ] und es entſteht eine zärtliche Korreſpondenz
zwiſchen uns . In meinem letzten Billet dringe ich auf

8
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ein Stell⸗dich⸗ein ; keine Antwort ! Gern hätte ich meiner

Schönen meine Aufwartung gemacht , wenn ich nur ihre

Wohnung gewußt hätte . Denke dir alſo meine Freude ;
hier , wohin ich nur mit Widerwillen kam, finde ich ſie wieder !

Alcindor . Ich kenne dich, du wirſt ſie mit deinen Trillern
und Rouladen zu verlocken ſuchen !

Saint - Phar (an Aleindor vorüber nach rechts gehend) . Ach, welch

mächtiger Bundesgenoſſe iſt die Muſik , wenn man die Herzen
der Damen erobern will . Man iſt zu zweien am Klavier ;
die Accorde erfüllen die Seele mit ſüßen Gefühlen ; die
Blicke begegnen ſich; [ verbinde hiermit eine angenehme
Geſichtsbildung , eine hinlänglich vorteilhafte Haltung ; ! wie

könnte ſie fühllos bleiben , wenn ich ſinge :
Ach! hören Sie mein Flehn !

Sie iſt unſchlüſſig ; ich gehe zum B über :
Ach! hören Sie mein Flehn !

Sie ſpielt die Grauſame , ich dringe nun bis zum C
hinan : 4 8 5 333 Ach! hören Sie mein heißes Flehn !

Dem O kann ſie nicht wiederſtehen ! ( Er wendet ſich zum
Fenſter rechts vorn. )

Alcindor . Das glaub ' ich! —Wie glücklich iſt doch ſo
ein Tenoriſt ! Ich glaube als Baſſiſt könnte ich hinunter⸗
ſteigen bis ins tiefe C ich eroberte keine Kammerkatze !

Saint - Phar (ſieht aus dem Fenſter rechts). Täuſche ich mich
nicht , ſo iſt ſie dort im Garten !

Alcindor (ebenfalls dorthin ſehend) . Sapperment ! ſieht die
deiner Frau ähnlich !

Saint - phar . Sie kommt hierher ! Aleindor , laß mich

allein , ich bitte dich!
Alcindor . So laß ich mir ' s gefallen ! So mußt du mit

mir reden ! Ich verlaſſe dich! und ſpielt ſie die Spröde , ſo
vergiß nicht das hohe C. — Ich geh' !

Saint - phar . Adieul
Alcindor (entfernt ſich ſchnell links Mitte) .
Frau v. Latour ( kommt gleichzeitig von rechts Mitte) .
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HSiebenker Auflrilt .

Frau von Latour . Saint⸗Phar zu ihrer Linken.

Nr . 8. Duett .

Jaint - Phar . O allerholdeſte der Frauen ,
Ich darf in Ihre Augen ſchauen ;
Kann Ihrer Güte anvertrauen ,
Welch mächtig Feuer brennt in mir !

Frau v. Latour (für ſich). Den Falſchen hier zu ſehen ,
Verwirret mir den Sinn !

Salnt - Phar (für ſich). Ha, ſie erhört mein Flehen ,
Wie ich ſo glücklich bin !

Frau v. Latour . Den Falſchen hier zu ſehen ,
Verwirret mir den Sinn !

Saint - Phar (laut, indem er ſich ihr näherth.
Holdes Weſen , das ich verehre ,
Nach Ihrer Lieb' ſtreb ' ich allein !
Ich ſchwämm ' in einem Wonnemeere ,
Dürfte ich Ihr Sklave ſein .

Fran v. Latour (ſtellt ſich als ob ſie beſtürzt wäre) .
Muß meine Augſt Sie nicht ſchon rühren ?
O ſchonen Sie mein ſchwaches Herzl
Leicht könnt ' es mich zur Weichheit führen ,
Denn leider iſt es nicht von Erz !

Saint - Phar (für ſich. Wie fang ' ich ſie ? Was nur beginnen ?
Wie wird mit Liebe ſie beſeelt ?
Ich wende jetzt, ſie zu gewinnen ,
Mein Mittel an, das nie gefehlt .

(Laut, mit Zärtlichkeit . )
In Liebesglut muß ich vergehen ;
Ach, hören Sie mein Flehn !

Fran v. Latour . Mein Herr , ich kann Sie nicht verſtehen !
Saint - Phar . Ach, hören Sie mein Flehn !
Frau v. Catour . Mein Herr , ich kann Sie nicht verſtehen !

0 *
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Saint - Phar . Ach, hören Sie mein Flehn !
Frau v. Latour . Ich kann Sie , mein Herr , nicht verſtehen !

Saiut - phar . Ach, hören Sie mein Flehn !
Erhören Sie doch, erhören Sie doch mein Flehn ! —

Frau v. Latour . Recht nah ihm ſtets zu leben ,
Dem ſich das Herz ergeben ,
Recht na h ihm ſtets zu leben ,
Dies ſchafft Wonne und Ruh ' !

Saint - Phar . Recht nah ihr ſtets zu leben ,
Der ſich das Herz ergeben ,
Recht nah ihr ſtets zu leben
Dies ſchafft Wonne und Ruh ' !

Frau v. Latour . Nichts kann uns mehr beglücken !
Saint - Phar . Das Herz ſchwelgt in Entzücken !
Beide. Wohin wir immer blicken :

Lächelt Liebe, ja Liebe uns zul —

Saint - Phar anit tragiſchem Pathos ) .
Ha, können Sie ſo grauſam ſein ,
Meine Wünſche nicht zu erhören ;
Dann ſoll mich weiter nichts mehr ſtören ,
Und mein Degen end' ge meine Pein !

( Er zieht ſeinen Degen aus der Scheide. )
Fran v. Lataur ( indem ſie ihn zurückhält, tragiſch).

Haltet ein ! haltet ein ! mein Gott !

Zu viel Thränen würden ja fließen !
Und man müßte das Theater ſchließen ;
Denn es ſtürbe ſelbſt durch Ihren Tod !

Saint - Phar (den Degen wieder einſteckend).

Dieſes Wort iſt mir von Gewicht ;
Nur meinem Chef zu Lieb' erſteche ich mich nicht !

( Mit Leidenſchaftlichkeit. )
Leſen Sie in meinem Blick
Nicht wahre Feuerliebe ?
O ſtoßen Sie mein ſchönſtes Glück ,
Mein Herz nicht rauh zurück! l

5
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Frau v. Latour . Nein , ich bin davon noch weit ,
ehen ! An Ihre Lieb' zu glauben .

Ich fürchte Ihre Heftigkeit ;
il — Es thut mir wahrlichleid !

Nein , ich fürchte dieſen Blick ,
Dies wandelbare Feuer ;
Für meine Ruhe , für me Glüd
Halt ich mein Herz zurück !

Saint - Phar . Leſen Sie in meinem Blick
Nicht wahre Feuerliebe ?
O ſtoßen Sie mein ſchönſtes Glück
Mein Herz nicht rauh zurück ! —
Ich liebe Sie , ja, für die Ewig

D: % CAIFEeoeFrau v. Latour . Die Ewigkeit ? Beſter Herr
lange !

Saint - Phar . Mein Herz iſt Ihnen wahrlich nur geweiht
Ach, Ihr Zweifel macht mir bange ,
Erregt in mir ſchmerzliches Leid!

Fran v. Lalour . Ich traue ſolchen Schwüren nie
In jeder Oper hört man ſie!

„ hört man ſie ! Nein , nein ,
Nein , nein , ich fürchte dieſen Blick ,
Dies wandelbare Feuer ;
Für meine Ruhe , für mein Glück
Halt ' ich mein He rz zurück !

Saint - Phar . Sch affen Sie mein ſchönſtes Glück :
Zu lieben

——
ich ſchwör ' es,

Bis zudem letzten Augenblick
Verlanget mein

n
Geſchil

icht! Frau v. Latour . Nein , ich fürchte dieſen Blick ,
Dies wandelbare Feuer ;
Für meine Ruhe , für mein Glück
Halt ' ich mein Herz zurück!
Nein , mein Herr , Ihr Flehn
Kann ich nicht verſtehn !

7
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Saint - pPhar . Leſen Sie in meinem Blick
Nicht wahre Feuerliebe ?
O ſtoßen Sie mein ſchönſtes Glück ,
Mein Herz nicht rauh zurück !
Hören Sie auf mein Flehn !
Ach, erhören Sie mein Flehn !

Er wirft ſich vor ihr auf die Kniee. )
Alcindor (erſcheint links Mitte , einen ausgeſchriebenen Drief in ber

Hand) .

Achter Ruflrikt .

Frau von Latour rechts. Saint⸗Phar Mitte. Alcindor zu ſeiner Linken.

Frau v. Latonr . Es komut jemand ! (Erſtaunt , für ſich.) Das
iſt ja Bijoul

Saint - Phar (für ſich, indem er ſich erhebt). Der Einfaltspinſel !
Alcindor (in ſpaßendem Tone) . Bitte um Vergebung , wenn

ich ſtörte ! (Leiſe zu Saint⸗Phar ) . Spitzbube , du warſt ſchon bis
zum Cgekommen !

Saint - Phar . Beruhigen Sie ſich, Madame ; es iſt mein
Sekretär , ein ehemaliger Univerſitätsfreund !

Alcindor (prahleriſch ). Ja , wir ſind zuſammen auf der
Univerſität geweſen . Wir ſtudierten zuſammen cfür ſich)
Poſthornblasphemie und Schmiedologie ! (CLaut. ) Wir machten
alle möglichen Schulen miteinander durch !

Saint - Phar deiſe zu Aleindor) . Was kommſt du mir ſchon
wieder über den Hals ?

Alcindor (leiſe). Soeben iſt dieſer dringende Brief von
Fontainebleau angekommen , und Mademoiſelle Roſe , die lie⸗
benswürdige Zofe, hat mir ihn für dich übergeben — für
Sie , Monſieur von Saint - Phar !

Saint - Phar zu Frau von Latour) . Erlauben Sie , Madame ,
daß ich denſelben in Ihrer Gegenwart — Endem er die Un⸗
terſchrift ſieht, für ſich.) Von Magdalene — ſehr zur Unzeit !

Frau v. Latour (für ſich). Roſe hat klug daran gethan , den
Brief durch Bijou überbringen zu laſſen . ( Laut zu Saint⸗Phar . )
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daran Schuld ? Der Inhalt ſcheint imden!
Saint - Phar . Ganz und gar nicht ! die An⸗

kündigung einer Probe .
Frau v. Latour . Umſonſt wollen Sie mich täuſchen ;

bin überzeugt , daß es ein Liebesbri efchen iſt !
Saint - Phar . Ein Liebesbrieſchen ? Sage , Aleindor , ein L

besbriefchen —

Alcindor . Madame belieben zu ſcherzen ! Wie kämen wir
zu Liebesbriefchen — oder die Liebesbriefchenzu uns !

Frau . v. Catour . Nun denn , Saint - Phar , zu meiner Be⸗
ruhigung — leſen Sie dies Briefchen laut vor !

Saint - Phar . Es wäre wirklich zwecklos , Madame — ver⸗
lorne Zeit — einen Probezettel vorleſen !

Frau v. Latour . Sie verweigern — geben
und erlauben Sie , daß ich mich von Ihrer A
überzeuge ! — [ Sie zögern ? — Ich nehme es
nimmt ihm das Briefchen aus der Hand. ) So werde ich leſ

Saint - Phar (leiſe zu Aleindor) . Ich fürchte , ſes Wird
übel gehenl ! Die Sache nimmt eine ſchlimme WW̃e

Was iſt Ihnen ? Sie ſcheinen beſtürzt ? 10 dieſer Brief
hefr

8

2

τν 10
dung !

Fran v. Eatour . Sehr lang für eine Probenanzeige ! ( Sie
lieſt . ) „Loujumeau, den 6. Mai 1766 . Seit drei Monaten

iſt kein Tag , den Gott geſchaffen hat , an welchem ich dir
nicht geſchrieben hab' , und du thuſt mir nicht antworten ,
obgleich ich dir zehn Jahre lang mein armes Herz aufge⸗
hoben hab ' und umdich weine , wie eine Magdalene , die ich
auch bin. Ich thue dir hiermit zum allerletzten mal ſchrei⸗
ben, denn du haſt kein Mitleid nicht mit einem Weib , das
dich anbetet .

Ich verbleibe

2

8

deine rechtmäßige Frau
Magdalene Birotteau .

u St. Phar. ) Wie, Sie ſind Ubunnke
Saint . Phar . Ich ! verheiratet ! Welch ſchrecklicher Gedanke !
Alcindor . Wir verheiratet ! ſcheußlich !
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Saint - Phar . Sehen Sie denn nicht ein, J
hier auf eine Myſtifikation abgeſehen iſt ; daß jemand , der
auf mein Glück neidiſch iſt , dieſen alten Theaterwitz anwen⸗
den will , um zwei zärtliche Herzen zu trennen , welche ge⸗
ſchaffen ſind , ſich zu lieben . Ich kenne dieſe Magdalene Ba⸗
rotteau oder Mirotteau gar nicht .

Alcindor ). Das nenne ich Geiſtesgegenwart !
Saint⸗ Phar ( indem er ſich gerührt ſtellty). Und Sie könnten

einer ſo gemeinen Verleumdung Glauben ſcheniken ; nein ,
Madame , Sie lieben mich nicht ! (Er weint. ) Sie lieben mich
nicht ! Schluchzend . ) Sie lieben mich nicht !

Madame , daß es

Alcindor (weint ebenfalls ). Nein , Sie lieben uns nicht !
Saint - Phar (weint) . Nein — nein — Sie haben mich nie

geliebt !
Alcindor (ebenſo) . Nein — nein — Sie haben uns nie geliebt !
Saint⸗Phar (leiſe zu Aleindor) . Hörſt du gleich auf ! Du biſt

ja abſcheulich , wenn du weinſt !
Frau v. Latour . Saint⸗Phar ! Ich kann nicht wiſſen , ob

Sie die Wahrheit ſprachen ; aber Ihr Schmerz rührt mich!
Sie ſagen , mein Verdacht kränke Sie ? Setzen Sie ſich an
meine Stelle , und urteilen Sie , ob meine Unruhe nicht ge⸗
rechten Grund haben muß !

Saint - Phar (nit Dringlichkeit ) . Befehlen Sie ! Welche Be⸗
weiſe meiner Aufrichtigkeit verlangen Sie ? Reden S
gnädige Frau !

Frau v. Latour (beiſeite). Ich will ſehen , ob er einwi illigtꝰ
Caut . )Ohne den eben eingetretenen Umſtand würde es mich
glücklich gemacht haben , wenn Sie mit meinem Vermögen
auch meine Hand angenommen hätten !

Alciudor (leiſe zu Saint⸗Phar ) . Jetzt ziehe5
dich auf eine gute

Art heraus , wenn du kannſt ! Nimms Vermögen und laß
die Hand fahren !

Saint - Phar ( indem er ſich vor Frau von Latour auf die Kniee nie⸗
derwirft ) . Verzeihen Sie mir die Verwirrung , die Aufregung ,
in welche mich Ihre Worte verſetzt haben ! Ja , Madame ,
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Alcindor .
Frau v. Latour .

Nähe , und in der

Saint⸗Phar (erbeht Nen, nein , Madame !
Sie , daß ich Ihnen ſelbſt den Mann vorſtelle , d
glückliche Verb ſegnen ſoll ; ein ehrwürdiger
der meine Kindheit leit e, frei von Vorurteil en; ⸗
derer würde vielleicht Auſtand nehmen , einen Schauſpieler

zu trauen , und ] nicht um mein Leben wollte ich mein Glück
noch einen Tag verzögern !

Frau v. Latour . Sie haben hierin zu befehlen ,
Phar ; beeilen Sie ſich daher , den heiligen Mann

ſcheiden ; ich will unterdeſſen einige gute Freunde aus
Nachbarſchaft benachrichtigen , uns als Zeugen zu
Auf Wiederſehen !

Saint - Phar (küßt ihr die Hand) . Und zwar für
Leben ! für das ganze Leben !

Fran v. Lakour
mir büßen ! SSie ent

＋

ch, indem ſie abgeht) . Warte
rnt ſich durch die Seitenthür ree

Aeunlker Ruflritt . 4

Saint⸗Phar . Alcindor zu ſeiner Linken. 8
Saint - Phar cherzlich lachend) . Ha, ha, ha! Arme betrogene

Weiber ! ha, ha, ha!
Alcindor . Du lachſt noch, Herzloſer ! Ich bin auch kein

Heiliger , ich habe wahrlich auch ſchon eben ſo treulos gegen
das ſchöne Geſchlecht gehandelt ; ſich habe mir viele Vor⸗ 1
würfe zu machen ; auch durch mich ſind ſchon viele Thränen
veranlaßt wordenz ] indeſſen bin ich ein lediger Mann und
die Treuloſigkeit meiner Art iſt nicht durch die Geſetze ver —
boten . Was ihr dagegen vorhabt , riecht eine Stunde weit
nach dem Galgen .

Saint - Phar (lachend). Ei was ! biſt du närriſch ?
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Zehnter Auftritt .

Marquis von Corch erſcheint hinten rechts Mitte und lauſcht. Saint⸗
Phar rechts vorn, Alcindor zu ſeiner Linken.

Alcindor . Nein , ich ſage mich los von dir ! Ich will
lkeinen Schritt mehr über eure Schwelle thun , undj nicht
mein ganzes Leben hindurch an einen Menſchen gefeſſelt ſein ,
der jeden Tag gehängt werden kann.

Marquis (halblaut für ſich). Was ſchmieden die da wieder
zuſammen ?

Saint - Phar . Schwachkopf ! Warſt du damals nicht Zeuge ,
als unſer Kollege Jéliote den Streich erzählte , welchen er
einer Kokette ſpielte , die ihn ſo lange hatte ſeufzen laſſen ?

Alcindor . Iſt das der Jeliote , der ſich durch einen guten
Freund , welcher ſich als Prieſter verkleidete , nur zum Schein
trauen ließ ?

Saint - Phar . Derſelbe !
Alcindor (lebhaft). Und du willſt dasſelbe Spiel nun mit

Frau von Latour treiben ? Ha! Chapelou , du biſt mein
Meiſter in der Kunſt zu gefallen ! Er umarmt ihn. )

Marqnuis (für ſich). Was höre ich ?
Saint - Phar . Ich habe aber noch jemand nötig , der mit

uns im Einverſtändnis iſt .
Alcindor (ihn unterbrechend ) . Ich kenne einen ſolchen , gerade

wie du ihn brauchſt ; Bourdon , einen von unſern Chorfüh⸗
rern . [ Er iſt noch fremd und du kennſt ihn noch nicht ;
aber ein vortrefflicher Kopfl ]

Saint - Phar . Hole ihn ſchnell herbei , und wähle aus meiner
Garderobe , was dir nötig iſt. Ich will zu meinen Freun⸗
den eilen , um ihnen meine nahe bevorſtehende Heirat an⸗
zukündigen . Ha, ha, ha! (er geht lachend links Mitte ab. )

Alcindor (lacht ebenfalls);. O Weiber , Weiber ! wie werdet
ihr von uns an der Naſe herumgeführt ! ( er folgt Saint⸗
Phar nach links Mitte . )
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Elſter Auflrilt .

March von Corch allein.

5 Geiden nachſehend) . Allmächtiger ! welch ein 6
daß ich dieſe Unterredung belauſchte . Ich habe
hört und wohl verſtanden ! welch hölliſches Komplott ! ö
mich mein guter Stern nicht hierher geführt , ſo wäre die
Schönheit , der ich huldige , Saint - Phar zur Beute gewor⸗
den ! Doch mir kann es gleichgültig ſein ; denn bei alledem
iſt es nur zu klar , die Undankbare ſcheint einen Meuſchen
aus dem gemeinen Volke mir vorzuziehen . [(Sie täuſch
mich! o treuloſes Weib ! argliſtiges Weib ! Weibl ] Aber
will das Schwierigſte , das Außerſte verſuchen

— ich
will meinen Verſtand zuſammennehmen !3 N3

Frau v. Latour ( kommt durch die Seitentl
Marquis zu bemerken) .

rechts, ohne den

Zwölfter Auftrikt .

Frau von Latour rechts vorn. Marquis von Corcy links

Frau v. Latour . Vergeben Sie , Saint - Phar , wenn —
(Veiſeite . ) Der Marquis !

Marquis (ſich wendend) . Sie ſuchten nicht mich ? Ich bin
nicht der Glückliche —

Fran v. Latour . Ich muß geſtehen —

Marquis ( vorkommend) . O ſchöne Grauſar ne! Wäre ich
nicht ſo großmüttig, ich ließe es zu, daß Sie ſich mit ihm
verheiraten , mit Ihrem Saint⸗Phhar.

Frau v. Latour . Wie ? Sie wiſſen ſchon —?

Marquis . Ja , ſoeben hörte ich Saint - Phar und Aleindor
von dieſer Scheinheirat reden

Frau v. Latour . Scheinheirat ? [ Es wird eine wirkliche
Heirat ſtattfinden !

Marquis . Aber morgen , welche Tänſchung ! l ]
Frau v. Latour . Erklären Sie ſich deutlicher ; ich verſtehe

Sie nicht !
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Marquis . So hören Sie denn ; dieſer Saint⸗Phar ſpottet

Ihrer Leichtgläubigkeit , wie iote die Marquiſe von Vau⸗

drey verlachte und ſetzt zugleich Ihren guten Ruf aufs Spiel !

[ Er hat im Sinne, das Abenteuer der Marquiſe von Vau⸗

drey und des Sängers Jeliote heute zu erneuern . ] Der

Prieſter , der IIhre Schwüre abnehmen und Ihre Verbin⸗

dung ſegnen ſoll , iſt niemand anders als ein gemeiner

Choriſt , der in der Oper die Flüſſe und Springbrunnen
vorſtellt .

Frau v. Latour . Nein , das kann ich nimmermehr glauben !

Marquis . Ich ſchwöre Ihnen , daß ich es hörte .

Frau v. Eatour . Mein Herr Marquis , wie ſehr danke ich

Ihnen ! GBeiſeite. ) Die Du mmköpfe ſind doch manchmal zu

etwas gut , ohne den Marquis wäre mein Plan mißlungen !

(Laut mit Entſchluß. ) Marquis , lieben Sie mich noch immer ?

Marquis . Mit aller Glut meines Staudes . Nie liebte

ein Marquis wahrer und aufrichtiger ! — Zweifeln Sie

daran ? Dann bleibt mir nichts übrig , als mich vor Ihren

Augen durch und durch zu ſtechenl
Frau v. Latour . Wir müſſen uns rächen ! Rache !

Marquis . Rache !

Frau v. Latour . Sie , Marquis , ſind —

Marguis . Der Rächer ! Ich ſtehe zu Befehl !

Frau v. Latour . Sie ſind ein Mann !

Marquis . Jawohl !
Frau v. Latour . Noch mehr , Sie ſind mein Schutz !

Marquis . Schutzmann ! Edelmaun , Marquis !

zoſe Eommt von links Mitte) .

. Auftrikt.
Roſe eilt Frau von Latour zur Rechten. Frau v. Latour Mitte .

Marquis 505 ſich nach links hinten zurückgezogen.

Roſe (neldend) . Die Gäſte ſind angekommen !

Frau v. Latour . [ Ich werde mich ſogleich bei ihuen einfin⸗

den. Nun, ! ] chalblaut ) Roſe verliere keinen Augenblick ; eile
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zu Pater Anſelm , dem Schloßkaplan , und
und heimlich in die Kapelle .

Marquis (freudig). [ Ha, ich verſtehe ſch

meinetwegen ! ] 8 mir zu Liebe, ichbegr e
Fran v. Latour (leiſe zu Roſe) . Die Kapelle ſoll nur ſe

erleuchtet werden . ( Beinahe hätte ich etwas vergeſf
Weunn Aleindor , in Begleitung eines i

zurückkommt , während wir in der Kapelle
für , daß ſie vor Beendigung der Ceremonie 5 bis zu
uns gelangen . Alſoeile dich !

Roſe lentfernt ſich rechts Mitte) .
Frau v. Latour (ſich zum Abgang nach links wen

Marquis , haben die Gefälligkeit , mich hier zu erw
will unſre Freunde herbeiholen , um dann von 115
die Kapelle zu gehen .

Marquis (ihr das Geleit gebend) . Ach,
der Menſchen und der Marquiſe . (er ki
Hand. ) Endlich kann ich alſo hoffen , daß bald — (E
ſich nach dem Abgang der Frau von Latour nacher

Frau v. Latour (geht durch die Seitenthür
Die Sänger (erſcheinen von rechts Mi

ken Seite Aufſtellung ) .
Saint - Phar ( ommt gleichzeitig von links Mitte) .

Vierzehnler Auftrikt .

Der Marquis rechts vorn. Saint⸗Phar zu er Linken. Die Sänuger
auf der linken Seite zurückſtehend.

Nr . 9. Finale .

Chor der Sänger . Staunend haben wir es vernommen ,
Daß zum Gatten dich ſie gewählt !
Zu hohem Rauge wirſt du nun kommen ,
Wenn du mit ihr dich haſt vermählt !

Haint - Phar (nit Geckenhaftigkeit ) .
Der Wünſche Ziel hab ' endlich ich erklommenz
Doch mein Sinn bleibt ſich gleich ,
Werd ' ich auch groß und reich.
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Teure Freunde ! glaubt mir , alles teil ich mit euch:

Verguügen , das Geld , die Ehre , alles .

Ja alles , Sie nur ausgenommen .

Gültig zu regieren , wird mein Streben ſein !

Ihr ſollt nichts verlieren , euch bleibt ſtets mein Wein !

Euch das Wild der Wälder , euch die Staatskaroſſ ' ,
Euch Kredit und Gelder , euch mein Haus und Schloß !

Gütig zu regieren , wird mein Streben ſein !

Ihr ſollt nichts verlieren , euch bleibt ſtets mein Wein !

Chor . Uns das Wild der Wälder ! ja uns !

Uns die Staatskaroſſ ' l ja uns !

Und Kredit und Gelder ! ja uns !

Uns ſein Haus und Schloß ! ja uns !

Gütig zu regieren , wird ſein Streben ſein !

Baugt nicht zu verlieren , uns bleibt ſtets ſein Wein !

Voll Güt ' zu regieren , ſein Streben wird ſein ;

Daß wir nich ts verlieren , läßt er uns den Wein ! —

Marquis (beiſeite). Er träumet ſüß , bis plötzlich er erwachet ! —

Der lacht am beſten , der am letzten noch lacht ! —

(Laut zu Saint⸗Phar . )

Ich hab ' die Ehre , Euch zu gratulieren .

Saint - Phar . Sie werden doch die Hochzeit zieren ?
Grad wie zu Haus betrachten Sie ſich hier
Und wiederholen Sie mit mir :

Giltig zu regieren , wird mein Streben ſein !
Zu den Sängern . )

Ihr ſollt nichts verlieren , euch bleibt ſtets mein Wein !

Euch das Wild der Wälder , euch die Staatskaroſſ ' ,

Euch Kredit und Gelder , euch mein Haus und Schloß !

Gütig zu regieren , wird mein Streben ſein !

Ihr ſollt nichts verlieren , euch bleibt ſtets mein Wein !

Chor . Uns das Wild der Wälder ! ja uns !

Uẽns die Staatskaroſſ ' ! ja uns !

Uns Kredit und Gelder ! ja uns !

Uns ſein Haus und Schloß ! ja uns !
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Gütig zu regieren , wird ſein Streben ſein !
Bangt nicht , zu verlieren , uns bleibt ſtets ſein Wein !
Voll Güt ' zu regieren , ſein Streben wird ſein ;
Daß wir nichts verlieren , läßt er uns den Wein ! —

Saint - Phar (nach links hinten blickend, zu den
Mein Weibchen nahet ; nicht ſo laut !
Selbſt vom Anblick ſei ſie erbaut !

Chor . Süße Luſt lächelt beiden ,
Ihre Wünſche ſind nun bald gekrönt !
Mög ' das Glück niemals ſcheiden,
Das jetzt freundlich ihr Leben verſchönt !

Saint - Phar . Seht ſie naht , nicht ſo laut !
Vom Anblick ſelbſt ſei ſie erbaut !

Vier und v. Latoure kom

ern).

Damen voraus und nehmen auf der recht

οσο 8
Fünſzehnter Ruflritt .

Die Kavaliere und die Damen auf der rechten Seite. Die Sänger auf
der linken Seite . Die vier Diener zurückſtehend in der Mitte. Marquis
von Corcy rechts vorn. Frau von Latour Mitte. Saint⸗Phar links vorn.

Chor der Gäſte und der Sänger .
Süße Luſt lächelt beiden ,
Ihre Wünſche ſind nun bald gekrönt !
Mög ' das Glück niemals ſcheiden ,
Das jetzt freundlich ihr Leben verſchönt !

Frau v. Latour . Der Prieſter kommt in dieſem Augenblick ,
Er harrt auf uns in der Kapelle .

Saint - Phar (für ſich). Bijou zeigt eifrig ſich und ſchnelle !
Marquis (für ſich). Ich nahe jetzt dem höchſten Glückl

O Luſt , die ich kaum faſſen kann !
Frau v. Latour Eu den Gäſten) .

Sie erlauben , Ihnen vorzuſtellen
Deu Mann , der dieſes Herz gewann !
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Saint - Phar cbeiſeite, freudig) . Ich bin ' s !
Marquis (ebenſo) . Ich bin ' s!
Saint - Phar (ebenſo) . Ja ich!
Marquis (ebenſo) . Ja

i

Saint - Phar (ebenſo) . Ja ich!
Marquis (ebenſo) . Ja ich!

Saint - Phar (ebenſo) . Ja ichl
Gewiß , das kann ja gar nicht fehlen !

E,
Beſte Freunde , ſehen Sie ſehn Sie hier !

Frau v. Catour . Dieſen Mann , ſo teuer mir

( Sie ſtellt Saint -Phar vor und reicht ihm die Hand. )
Marquis (beſtürzt ). O Gott , ich bin erſtarrt zu Stein !

Er ſinktrechts vorn in einen Seſſel . )
Saint - Phar . O Glück , o Luſt ! Ihr Gemahl werd ' ich ſein !
Marquis . O Gott , ich bin erſtarrt zu Stein !
Frau v. Latour (für ſich).

Jetzt tritt die Stunde der Rache ein !

Chor . Ihm wird ein Glück , groß und rein ;
Er wird ihr Gemahl nun bald ſein ! —

( Man hört entfernt rechts hinten den Klang eines Glöckchens. )
Fran v. Latour . Hört der Kapelle Glöcklein ertönen !

Nun wird bald das Glück unſre Wünſche krönen !

Saint - Phar und Frau v. Latour . Wir ziehn dahin !
Chor . Hört das Glöcklein freundlich ertönen !

Glück wird ihre Wünſche bald krönen !
Frau v. Latour . Wir ziehn nun hin ! wir ziehn nun hin !

Wir ziehn nun hin !
Saint - phar . Wir ziehn nun hin ! wir ziehn nun hin !
Er giebt Frau von Latour die Hand und entfernt ſich mit ihr nach

rechts Mitte . )
Die Gäſte (folgen).
Der Marquis (erhebt ſich und entfernt ſich wütend links Mitte ) .
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Hechzehnkter Auftlrill .

Die Sänger . Die vier Diener .

Die Sänger daſſen den Hochzeitszug an ſich vorbei geh
treten ſie in den Vordergrund ) .

Die vier Diener ( ervieren Champagner) .
Chor der Sänger . Ihr Freunde , hört !

Ja , Freunde , hört ! Jetzt ſind wir ungeſtört !
Die Sorg ' verbannt , das Glas zur Hand !
Und ſingt , von froher Luſt entbrannt !
Nehmt froh das Glas zur Hand und wiederholet :
Gütig zu regieren , wird ſein Streben ſein !
Bangt nicht zu verlieren , denn uns bleibt ſein Wein !
Uns das Wild der Wälder ! ja uns !
Uẽns die Staatskaroſſ ' ! ja

uns
lus Kredit und Gelder ja

Uẽns ſein Haus und Sch
15 888—eilGütig zu regieren , wird ſ

Bangt nicht zu verlieren , un16 bleib
Voll Güt ' zu regieren , ſein Str
Daß wir nichts verlieren , läßt er
Gütig zu regieren, wird ſein Strebenſei n

erDaß wir nichts verlieren , läßt
Er läßt uns den Wein !

Zwiſchenaktsmuſik .
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Dritter Aufzug .

Das Brautgemach .
Mittelthür . Seitenthüren rechts und links. Rechts ein Tiſchchen,

fein brennender Armleuchter ſteht. Links ein Seſſel. Es ſind
nur die zur Handlung nötigen Möbel angegeben; die ſonſtige Aus⸗

ſtattung bleibt unbenommen.

Erfler Auflrikt .

Der Marquis kommt in der heftigſten Gemütsbewegung durch die
Seitenthür rechts.

Marquis . Der Zorn erſtickt mich. Wie ein Narr irre
ich in dieſem Hauſe herum , ohne zu wiſſen , wohin ich meine
Schritte wende . [ Wo befinde ich mich denn ? ( er ſieht ſich
um. ) In dem Brautgemach ! Das giebt mir den Gnaden —

ſtoßl ! Verräteriſche Frau von Latour ! mir einen Saint⸗
Phar vorzuziehen ! und ich kann mich nicht rächen !

Bourdon (mit einem Päckchen unter dem Arm) , Alcindor ommen
durch die Mitte) .

Zweiler Auflritt .

Der Marquis rechts vorn. Aleindor und Bourdon zu ſeiner Linken.

Alcindor . Saint - Phar , Saint⸗Phar ! — Wo ſteckſt du
denn , Saint⸗Phar ? — Überall ſuchen wir dich! ( Den Marquis
bemerkend. ) Ach, ſind Sie es, Herr Marquis ! ( Zu Bourdon. )
Jetzt ſchnell , Freund , an die Toilette !

Marquis . O das iſt überflüſſig . Frau von Latour weiß
alles .

Alcindor (erſtaunt ). Sie weiß alles .

Marquis . Ohne ſich darüber zu erzürnen , vergiebt ſie
Saint⸗Phar und ſie verheiraten ſich eben.

Alcindor (lebhaft ). Ohne Prieſter ?
Marquis . Roſe hat den Schloßkapellan herbeigebracht . Sie
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befinden ſich nun in der Kapelle , und Saint - Phar verbindet
ſehh für das ganze Leben, ohne zu ahnen —

Alcindor (verwirrt ) . Wie ! Saint - Phar weiß nicht , daß ein
wirklicher Prieſter die Trauung vollzieht ? Schnell hin, um
dies zu verhindern !

Marquis . Warum ſo erſchrocken?
Alcindor . Saint⸗Phar iſt ja ſchon verheiratet ! Magda⸗

leue , ſeine Frau , lebt noch! Noch heute empfing er einen
Brief von ihr .

Marquis (woll Freude) . Wäre es möglich ?
Alcindor . Schnell , Herr Marquis , laſſen Sie uns eilen .

Es ertönt entfernt die Glockeder Kapelle . )
Alcindor . Nun iſt es zu ſpät ; das Veerbrechen iſ endet !

Marquis . Ha , nun werde ich ger
Saint⸗Phar , du wirſt gehenkt , und
mit ihm.

Alcindor . Was ſollen wir nun machen , was iſt hier zu
thun ?

Marquis (beiſeite ). Wie halte ich ſie zurück ?
eine Idee kommt. ) Ich habe Mitleid mit euch. ( er t nach der
Seitenthür links.) Eilt hier hinaus ! Ihr findet eine Thür ,
die euch ins Freie führt .

Alcindor äzu Bourdon) . Komm ! Bourdon , eile ! SSie eilen
durch die Seitenthülr li 8.2

Marguis (vberriegelt hinter ihnen die Thülr) . Bravo ! Die Bi⸗
gamie iſt begangen , zwei der Helfershelfer ſind gefangen !
[ Geht einmal heraus , wenn ihr könnt ! Jetzt ſchnell die

Polizeiwache herbeigeholt ! Wir dürfen nichts merken laſſeul ]
Ihr Los iſt gefällt ! ( er eilt nach der Mittelthür und ſtößt auf das
Hochzeitsgefolge) .

Saint - Phar , Frau v. Lakour , Gäſte , Diener etreten durch die
Mitte ein).
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Driller Auflrilt .

Der Marquis rechts vorn. Saint⸗Phar Mitte. Frau v. Latour links
vorn. Die Gäſte zurückſtehend. Die Diener an der Mittelthür .

Nr . 10. Chor und Enſemböle.

Chor . O welch ein Glück ! Euch hat verbunden
Ein gütiges Geſchick !
Aus eurem Blick iſt Furcht verſchwunden !
Von dieſem Ort gehn wir alle fort !
Auf Wiederſehn ! Laßt uns gehn !
Laßt uns gehn ! auf Wiederſehn !

Fran v. Latour (zu den Eingeladenen ) .
Dank euch allen , die ich hier ſehe ! —

( Für ſich, indem ſie Saint⸗Phar betrachtet . )
Es gelingt !
Er ahnt nicht , daß ihn Liſt umſchlingt!

Saint - Phar (für ſich, lachend). Welche prächt ' ge Luſtſpielehe !
Es gelingt !
Sie ahnt nicht , daß ſie Trug umſchlingt !

Marquis (zu Saint⸗Phar mit Verſte llung).
Glück und Luſt erfreun Ihre Tagel

Saint - Phar . Glück und Luſt !
Marquis . Glück und Luſt !
Saint - Phar . Poch' , mein Herz , mit freud ' gerem Schlagel
Marquis c(beiſeite, drohend) .

Ha, zum Galgen wirſt du bald geführt !
Caut , indem er Saint⸗Phar grüßt. )

Dies iſt ' s, was Ihnen wohl gebührt !
Saint - Phar . Gute Nacht ! Gute Nacht !
Marquis . Gute Nacht !
Saint - Phar . Schlaft wohl !

Chor . O welch ein Glück ! Euch hat verbunden
Ein hold Geſchickl
Aus eurem Blick , o welch ein Glück ,
Iſt Furcht jetzt verſchwunden !
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Euch band zum Glück ein günſt ' ges Geſchickl
Frau v. Latour . Schlaft wohl !

links Saint - Phar . Schlaft wohl !
ür. Frau v. Latour . Schlaft wohl !

Saint - Phar . Schlaft wohl !
Chor . Schlaft wohl ! ſchlaft wohl !

Gute Nacht , gute Nacht , gute Nacht !

Marquis (entfernt ſich durch die Mitte , indem er noch einmal nach
Saint⸗Phar hin eine drohende Bewegung macht) .

Güſte und Diener (folgen durch die Mitte ) .

Vierler Auftrilt .

Saint⸗Phar . Fran von Latour zu ſeiner Linken.

Saint - Phar . Endlich ſind wir allein ! ( Er faßt ihre Hand. )
Meine Frau ! meine liebe Frau !

Frau v. Latour (mit verſtellter Freundlichkeit ) . Mein Mann !
mein lieber Mann !

Saint - Phar . [ Das ſind doch recht brave und wohlgezogene
Leute , Ihre Freunde ; ſie haben ſich ſogleich entferntl ] Jetzt
ſind wir endlich bei einander , und wollen uns nie wieder
verlaſſen .

Roſe (tritt durch die Seitenthür rechts ein).

el Fünfler Auflrikt .

Roſe an der Thür rechts. Saint⸗Phar Mitte . Frau von Latour zu
ſeiner Linken.

Frau v. Latour . Gewiß , niemals ! ( Ironiſch , indem ſie Roſe
zur Thür rechts hereinkommen ſieht. ) Adieu , mein Herr ! SSie geht
an ihm vorüber zur Seitenthür rechts. )

Saint - Phar (erſtaunt ) . Wie was ? Sie wollen gehen ?
Roſe . Gnädige Frau , alles iſt zur Toilette bereit !

Saint - Phar onit Zärtlichkeit ). Aber , laſſen Sie mich ja nicht

zu lange warten !
Frau v. Latour (für ſich). Du haſt mich ja zehn Jahre
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lang warten laſſen , Böſewicht ! Sie geht ab durch die Seiten⸗
thür rechts. )

Roſe (jolgt ihr).

Hechſter Ruflrilt .

Saint⸗Phar allein.

Saint - Phar . Meine Frau iſt doch wahrhaftig ein ganz
herrliches Weib! t — Meine Frau ? — Ach, weun ſie wüßte
— das wird mir noch vielen Kummer machen ! Ich will
aber die Aufklärung ſo lange als möglich zu verſchieben
ſuchen . Ach, ich liebe ſie in allem Ernſte ! Ich bin von ihr
ganz eingenommen !

Nr . 11. Arie . “)

Ich werd ' dem Adel mich verbinden ,
Dem hohen Adel mich verbinden ,
Lebe reich und hochgeſtellt !
Die Freude wird mir Kränze winden ,
Und Ehren ſind mir zzugeſellt !
Eine Dame von hohem Stande

Bemächtigte meines Herzens ſich;
Ich trage willig ihre Bande ,
Voll von Liebe ſage ich:
Nur du bringſt mir reines Glück ;
Bei dir verſtummen die Klagen !
O ſtoß ' mein Herz nicht zurück ;
Gern will es Ketten tragen .
Sieh ' , all mein Sein widm ' ich dir !
Stets werd ' ich treu dir leben .
Kein andrer Wunſch regt ſich hier ;
Nie werd ' ich Raum ihm geben !
Dir wert zu ſein , glaube mir ,
Iſt mein höchſtes Streben ;

) Dieſe Arie bleibt häufig weg und wird daflür eine Einlage ge⸗
ſungen.
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Nur du bringſt mir reines Glück,
Bei dir verſtummen die Klagen !
O ſtoß ' mein Herz nicht zurück,
Gern will es Ketten tragen ! —

Schelmiſche Soubretten , artige Griſetten ,

Sucht ihr mich zu ketten durch Geſang und Scherz ?

Könnt mich nicht umſtricken ! Mit den Feuerblicken

Mögt ihr nicht mehr ſchicken Unruh ' mir ins Herzl
Mit den Feuerblicken ſchickt ihr
Nicht mehr Unruh mir in das H
Nein ! Denn der einen , die ich lie

Widm ' ich ferner alle Trieb

erz
be,

Bei dir verſtummen die Klagen ,
O ſtoß ' mein Herz nicht 3—3——
Gern will es Ketten tragen
Sieh , all mein Sein widm ' ich dir ,
Stets werd ' ich treu dir leben ;

Kein and ' rer Wunſch regt ſich hier ,
Nie werd ' ich Raum ihm geben !
Dir wert zu ſein , glaube 13
Iſt mein höchſtes Streben

Nur du bringſt mir reines Glück ,
Bei dir verſtummen die Klagen !
O ſtoß mein Herz nicht zurück ,
Gern will es Ketten tragen !

Ich werd ' dem Adel mich verbinden ,

Lebe reich und hochgeſtellt !
Die Freude wird mir Kränze winden ,

Und Ehren ſind mir zugeſellt !

Er ſpricht. ) Alles iſt ib geglückt ! Man kann un⸗

möglich beſſer bedient werd Aber ich habe Bijou nicht

geſehen . Der Menſch , den er mirherbei gebracht hat , 15595

ſeine Rolle ganz vortrefflich . Man hätte meinen mögen
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daß er ſein Leben lang nichts anders gethan hätte . ( Es klopft
an der Seitenthür links. ) Herein ! (Es klopft nochmals. ) Herein !
( Er geht hin, um zu öffnen. ) Wer , zum Henker ! kommt deun
da, um mich jetzt zu ſtören ! (er ſchiebt den Riegel zurück. )

Alcindor und Bourdon (ſtürzen von links blaß und entſtellt in das
Simmer) .

Hiebenler Ruflrikt .

Aleindor rechts. Saint⸗Phar Mitte. Bourdon zu ſeiner Linken.

Nr . 12. Ferzett .

Alcindor . Gehenkt !
Bourdon . Gehenkt !
Alcindor . Gehenkt !
Bourdon . Gehenkt !
Saint - Phar . Ei ſo ſchreit ! Ei ſo ſchreit !

Wo ihr ſeid , das bedeukt !
Alcindor . Gehenkt !
Saint - Phar . Gehenkt ?
Bourdon . Gehenkt !

Saint - Phar . Gehenkt ?
Ei ſo ſchreit ! ei ſo ſchreit !
Wo ihr ſeid, das bedenkt !

Alcindor . Gehenkt ! gehenkt ! gehenktl
f

Bourdon . Gehenkt ! gehenkt ! gehenkt !
Alcindor und Zourdon , Gehenkt !
Saint - Phar . Gehenkt ? ! —

Ihr zerreißt mir die Ohren !
Was nur ficht euch hier an ?

Alcindor . Gott , ich bin nun verloren ;
Um mich iſt es gethan !

Saint - Phar . So erkläre dich doch!
Alcindor . Um mich iſt es gethan !
Saint - phar . Ihr zerreißt mir die Ohren ,

Was nur ficht euch hier an ?
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Bourdon . Gott ! ich bin nun verloren ,
Um mich iſt es gethan !

Saint - pPhar . Rede doch nur !
Bourdon . Zweifelſt du noch ?

Jaint - Phar . Ich glaub ' ja ſchon !

Alcindor . Zweifelſt du noch ?

Saint - Phar . So rede doch!
Bourdon . Zweifelſt du noch ?
Saint - Phar . So rede doch! ſo rede doch!
Alcindor . Gehenkt !
Bourdon . Gehenkt !
Alcindor . Gehenkt !
Bourdon . Gehenkt !
Jaint - Phar . Eiſo ſchreit , ei ſo ſchreit !

Wo ihr ſeid , das bedeukt !

Alcindor . Gehenkt !

Saint - Phar . Gehenkt ?
Bourdon . Gehenkt !

Saint - Phar . Gehenkt ?
Ei ſo ſchreit ! ei ſo ſchreit !
Wo ihr ſeid , das bedeukt !

Alcindor . Gehenkt ! gehenkt ! gehenktl
f

Bourdon . Gehenkt ! gehenkt ! gehenkt !

Alcindor und Bourdon . Gehenkt !
Saint - Phar . Gehenkt ! —

Alcindor . Dieſer Teufels Marquis —

Bourdon . Dieſer Teufels Marquis —

Alcindor . Schloß ins Zimmer uns hier —

Bourdon . Schloß ins Zimmer uns hier —

Alcindor . Darum eil und entflieh —

Bourdon . Darum eil und entflieh —

Alcindor . Wehe ſonſt uns und dir !

Vonrdon . Wehe ſonſt uns und dir !

Saint - Phar . Sag mir doch nur !

Gourdon . Nicht länger weil ' ich!

ö
ö
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Saint - Phar . Ei redet doch!
Alcindor . Fort ! fliehn wir eilig !
Saint - phar . Sagt doch, warum ſo entſetzt

Ihr um euch ſchaut ?
Alcindor . Weil ich uns alle verloren ſehe !
Bourdon . Euch hat ein wahrer Prieſter getraut !
Alcindor . Ich kam zu ſpät und dein Verbrechen

Heißt 80
he!

Alle Drei . Doppelehe !
Bourdon . Doppelehe !
Alcindor und Bourdon . Doppelehe
Alle Drei . Wehe , wehe !
Alcindor . Siehſt du jetzt, was uns drängt ?
Saint - Phar . Ja , zu1 1155Bourdon . Siehſt du jetzt, was uns drängt ?
Saint - Phar . Ja , und für dies Vergehn

Würde ich, würde ich —

Alcindor . Gehenkt !
Bourdon . Geheukt !
Alcindor . Gehenkt !
Bourdon . Gehenkt !
Saint - Phar . Welches Leid mich bedrängt !
Alcindor . Gehenkt !
Saint - Phar . Gehenkt !
Bourdon . Gehenkt !

Saint - phar . Gehenkt !

Welches Leid mich bedrängt !
Wie, ich würde gehenkt ?
Welches Leid mich bedrängt !
Ha gehenkt !

Alcindor . Gehenkt ! gehenkt ! gehenkt !
Bourdon . Gehenkt ! gehenkt ! geheukt !
Alcindor und Bourdon . Gehenkt !
Faint - Phar . Gehenkt !
Alcindor . Ha, nun gilt es Eile ,
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Daß man uns nicht fängt ,
Denn dann ohne Weile
Würden wir gehenkt .
Statt hier lang zu klagen ,
Kommt mit mir ſchnell fort !
Laßt uns ohne Zagen
Fliehn von dieſem Ort !

Bourdon . Ha, nun gilt es Eile ,
Daß man uns nicht fängt ,
Deunn dann ohne Weile
Würden wir gehenkt !

Saint - Phar . Ha, ich kann ' s nicht ertragen
Ich bin des Tods !

Alcindor . Komm nur ſchnell !
Bourdon . Komm nur ſchnell !

Saint⸗Phar . O mein Gott !
Alcindor . Komm nur ſchnell !
Saint - Phar . Ich kann nicht von der Stell ' !
Alcindor . Komm nur ſchnell !
Bourdon . Komm nur ſchuell !
Saint - phar . O mein Gott !
Alcindor . Komm nur ſchnell !
Saint - Phar . All ' meine Kraft ſchwindet mir !
Alcindor . O komm zu dir !

Saint - phar . Nein , laßt mich hier !
Bourdon . O komm zu dir !

Saint - Phar . Nein , laßt mich hier !
Ich kann nicht von der Stell '
Alle Kraft ſchwindet mir !

Bourdon . O komm zu dir !

Saint - Phar . Ach!
Alcindor . O komm zu dir !

Faint - Phar . Alle Kraft ſchwindet mir !
Alcindor . Nun denn , auf Ehr ' , ich bleib nicht mehr !
Alcindor und Bourd . Nun denn , auf Ehr' , ich bleib nicht mehr!
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Alcindor . Komm !

Saint - phar Ha! gehenkt !
Bourdon . Komm !

Saint - Phar . Ha, geheukt !
O ſchrecklich Los, das mich bedrängt !

Ich werd ' gehenkt !
Alcindor . Gehenkt !
Bourdon . Gehenkt !
Alle Drei . Gehenkt !

Alcindor und Bourdon (entfliehen durch die Mittelthlür ) .

Achter Auftritt .

Saint⸗Phar allein, indem er wieder etwas zu ſich kommt.

Saint⸗phar . Sie ſind fortgeeilt ! ich habe nicht die Kraft ,

ihnen zu folgen . Mach rechts horchend. ) Ich höre Tritte ; ohne

Zweifel kommt meine zweite Frau zurück. Wahrhaftig mein

Herz iſt recht zur Heiterkeit geſtimmt ! Ich werde im jetzigen
Augenblick einen ſchönen Mann abgeben !

Fran v. Latour (als Bäuerin gekleidet, wie im erſten Aufzug, kommt

durch die Seitenthür rechts und ergreift den Armleuchter , welcher auf
dem Tiſch rechts ſteht, um Saint⸗Phar vorzuleuchten . )

Neunker Auflritt .

Fran von Latour ( Magdalene) . Saint⸗Phar zu ihrer Linken.

Magdalene ( im bäuriſchen Tone) . Herr Hochzeiter , die gnä⸗

dige Frau hat mir geſagt , ich ſoll Ihnen ſagen — )

Jaint - Phar l(erblickt ſie, weicht zwei Schritte zurück, und ruft im

höchſten Schrecken aus) . Magdalene !
Magdalene (läß den Armleuchter fallen, deſſen Kerzen ſogleich ver⸗

löſchen). Chapelou !
Es wird vollſtändig dunkel. )

Magdalene ( aut ſchreiend). Du alſo biſt der Hochzeiter ?

Nicht genug , daß du deine Frau haſt ſitzen laſſen , du ver⸗

heirateſt dich auch noch mit einer andern !

„) Der Kürze halber iſt, ſo oft in den folgenden Auftritten Frau
von Latour als Bäuerin ſpricht, der Name Magdalene gebraucht.
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indem er im D
um Magdalene zu finden). Sei ruhig , Lencheen;
ich will dir alles erklären !

Magdalene cſteult ſich, als weine ſie). Wer hätte mir das
ſagt , als ich heut morgen hier als Magd eintrat , daß
dich finden würde im Begriff zu heiraten ! Aberich la
nicht dabei ! ich geh' und hol' das Gericht herbeil

Saint - Phar Gitternd ) . Still doch! Lenchen , wenn du mich
noch gern haſt , ſchreie nicht ſo —

Magdalene . Ich hab ' lang genug geweint ; jetzt will ich
ſchreien , ſo lang ich kann !

Saint - Phar . Aber bin ich denn nicht mehr dein Chape⸗
louchen , den du ſo ſehr 0nlnete ( ämmer ſchreiend). t, jetzt ſchmeiche
Meinſt du , du könnteſt mich n00h am Narreuſei
Nein , das geht jetzt nicht mehr !

Saint - Phar . Sprich doch leiſer ! Bedenke nur , daß ich
verloren bin , wenn man entdeckt —

Magdalene . Ei ! ich ſoll dich mit deiner neuen Gema

zuſammen laſſen ; nein , dazu lieb ' ich dich zu ſehr ! Leber
will ich, daß du gehängt wirſt , und das wird dir nicht aus⸗
bleiben ! ( Sie geht hinter Chapelou vorbei auf deſſen linke Seite . )

Saint - Phar (für ſich). Gott , wenn es die andere hört ! CLaut,
indem er ſich nach der rechten Seite , wo er Magdalene noch vermutet ,
richtet. ) Höre mich, Lenchen ! Ich erkenne mein Unrecht ; ich
bin ein ſchlechter Menſch ! Aber ich gebe dir mein Ehre n⸗
wort darauf , daß ich morgen zu dir kommen wollte , um
dich mein

ganzes Lebenlaug nicht mehr zu verlaſſen —

Magdalene . Du willſt noch über mich ſpotten ! Du liebſt
deine Frau von Latour zu ſehr !

Saint - Phar ( wendet ſich, da er Magdalene von der linken Seite her
ſprechen hört, dahinhQ. Wie ? Die ſollte ich lieben ? Eine Frau

voll Prätentionen, ohne Geiſt und Anmut ? Nur etwas

zog mich bei ihr an ; nämlich , daß ſie dir glich ; übrigens
kann ich ſie nicht leiden —
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Magdalene . Das iſt nicht wahr ! Du beteſt ſie an ! Sie

ſtellt ſich, als weine ſie.) Ach!
Jaint - Phar ( nimmt ſie beim Arm, und drülckt ſie auf den Seſſel

links). Still „ſtill !
Klagdaleue ( wehrt ab, ſchlägt Saint⸗Phar auf die Händeund ſchreit ) .

Rühr ' mich nicht an , rühr ' mich nicht au! willſt du mich

gehen laſſen , Ungeheuer !
Saint - Phar (kniet vor dem S

dalene anzurühren ) .

ſſel links, wagt aber nicht mehr, Mag⸗9 3

Magdalene lerhebt ſich leiſe und ſchleicht nach der Seitenthür rechts,

aus welcher ſie gekommen) .
Faint - Phar . Beſtes Lenchen , beſänftige dich ! Ich ſchwöre

dir : Morgen kehre ich wieder nach Lonjumeau zurück mit

Bijou — Gelt , du weißt das noch nicht ? Bijou iſt auch

hier , der arme Bijou ! Wir haben oft zuſammen von dir

geſprochen . Wir werden wieder Krautſuppe eſſen , die machſt

du ſo vorzüglich ! Nicht wahr , du willſt nicht haben , daß
man mich hängt ?

Frau v. Latour ( wie aus der Seitenthür rechts kommend, mit

ſehr ſanfter Stimme) . Was bedeutet der Lirm ? Wer zankt

ſich denn hier ?

Saint - Phar (ſteht auf, und winkt nach der linken Seite hin, wo nach

ſeiner Meinung Magdalene noch ſitzt, um dieſe zu veranlaſſen , zu

ſchweigen; für ſich). Nun kömmt auch noch die andre ! O

wäre ich tauſend Klafter unter der Erde !

Frau v. Latour . Iſt kein Licht da ? Sind Si

Saint⸗Pharꝰ
Saint - phar . Ich , ich — ich glaube , ja !
Frau v. Latour . Iſt nicht jemand bei Ihnen ?

Saint - phar (leiſe nach der linken Seite ) . Schweig ſtill ! Er

geht auf Frau von Latour zu. )
Fran v. Latour (ſchleicht unterdeſſen auf demſelben Weg, welchen

ſie vorher gemacht hat, in den Seſſel zurück).

Saint - Phar .
MN

adame , geben Sie mir gefälligſt Ihre Hand !

Magdalene . Ich bin ' s , die bei ihm iſt ; ich hab ' ihn wieder

I* jier ,
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gefunden , und laß ihn nicht wieder fort .

ie vorher als Frenach rechts an den Ort zurück, wo

Jaint - Phar ( wendet ſich nach links zu dem
lene zu beruhigen ) . Schweig doch, ich b

Frau v. Latour . Dies iſt meine neue
du denn hier , Magdalene ?

Saint - Phar (winkten
Frau v. Latour . So autworte do

kagdalene ? ( Sie eilt wie vorher hinter Saint - Phar weg zum

inſtändigſt !
Was machſt

emSeſſel lin

P

Seſſel links. )

Jaint - phar (nach rechts gewendet) . Madame , ich bitte Sie —

hören Sie mich und Sie werden —

Magdalene (veinend) . Ja , ich hab ' ihn wieder gefunden ,
und ich laſſ ' ihn nicht wieder , und ich geb' nicht zu, daß
er da bleibt !

Saint - Phar (nach rechts ge 5
Märchen keinen Glauben ſcheuken ?

Frau v. Latour (iſt inzwiſchen wie vo
eilt), Und warum denn das ?

r nach rechts ge⸗

DSaint - Phar (nach links gewendet, leiſe). Du weißt nicht , was
du ſprichſt ! Wenn du doch nur ſchweigen wollteſtl

Mlagdalene (iſt inzwiſchen wieder wie vorhin nach links geeilt
Weil ich ebenfalls ſeine Frau bin , die älteſte ! Ich hab '
meinen Kontrakt in der Taſche !

Jaint - Phar (für ſich). O Gott ! nun hat ſie gar ihren Kon⸗
trakt in der Taſche !

Frau v. Latour (iſt inzwiſchen wieder nach recht
ſich, als werde ſie unwohl) . Himmel , wäre es möglich !

Saint - phar . Was ſoll ich jetzt aufangen ?

Nr. 13. Duett und Finale .
Fran v. Latour Geht, ſo oft ſie die Ausd

annimmt , nach links, kehrt aber immer nach rechts zurück, wenn ſie
als Frau von Latour ſpricht).

Sie ſehen mich hier äugſtlich ſtehen ,
Verteid ' gen Sie Ihr gutes Recht !

rucksweiſe der Magdalene
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Magdalene ( im Bauernton ) .

Verteid ' gen ? Na, das möcht ' ich ſehen !

Zwei Weiber nehmen , he! iſt das nicht ſchlecht !

Frau v. Latour . Sie ſchwuren mir vor wenig Stunden ,

Sie hätten mich allein geliebt !
Magdalene ( im Bauernton ) .

Der Heil ' genſchein iſt jetzt verſchwunden ,
Den immer ſich der Falſche giebt !

Auch mich hätt ' er, ſchwur er, geliebt !
(Sie ſteht hinter ihm und ſtreckt ihm die Hände vor. )

Jaint - pPhar (kniend und ihre rechte Hand küſſend, als wäre es die⸗

jenige der Frau von Latour) .
Verzeiht mir ! Beſänftigt dieſe Wut !

( Er küßt ihre linke Hand, als wäre es diejenige Magdalenes . )
Ihr werdet mir gewiß vergeben ,
Was ich gefehlt ; denn ihr wollt nicht mein Blut !

(Sich erhebend. ) Ich liebe euch mein ganzes Leben ,

Euch beide gleich, ſo treu und gut ! —

( Fur ſich.) Was kann ich thun , was hier beginnen ?

Ach, die Gefahr entriß mir allen Mut !

Wie fang ' ich' s an, jetzt zu entrinnen ?

Nichts ſchützet mich vor ihrer Wut !

Frau v. Latour (für ſich lachend) .

Ha, er verzagt , kann nichts erſiunen ,
Und vor Furcht ſtockt ihm das Blut !

Ja , ſeine Straf ' ſoll nun beginnen ;
Endlich kühlt ſich meine Wut !

Saint - Phar .
Verzeihung , Verzeihung ! beſänftigt doch dieſe Wut !

Frau v. Latour . Nun iſt ' s klar , Sie wiſſen ſich nicht rein !

Saint - Phar . Nichts ſchützet mich vor ihrer Wut !

Magdalene ( im Bauernton ) .

Nein , nein ! nie kann ich den Verrat verzeihn !
( Im natürlichen Ton für ſich.)

Er kann nichts mehr erſinnen ,
Vor Furcht ſtockt ihm das Blut ;
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Die Strafe ſoll beginnen ,
Dies nur kühlt meine Wut !

Jaint⸗Phar . Dahin iſt all ' mein Mut !

Nichts ſchützt vor ihrer Wut !

( Man klopf

Frau v. Latour cür ſich).

heftig von außen an die

Doch wer klopft noch ſo ſpät an bei mirꝰ

Saint - Phar (für ſich).
Doch wer klopft noch ſo ſpät an ? Nuniſt e

Chor (von außen) .
Schnell der Wache ſchließt auf die Thür '

Fran v. Latour . Wie, die Wache ? Wer nur bringt f ſie

hierher ?

Saint - Phar . Ha, die Wachel vor Angſt leb' kaum ich m

Chor . Schließt ſchließt auf die Thür ! —

Fran v. Latour c(ſpricht, anſchein

Sie wohl , Saint⸗Phar , Sie ſehen
( Sie geht bis zur Seitenthür rechts und keh in leiſe nach rec

vor
Faint - Phar (öffnet zitternd die Mittelth

Aarguis, Gäſte , Alcindor und Sourdon, (jeder zwiſchen zwei

Landreitern ) , Landreiter , Diener t Lichtern, die ſie auf die

Tiſche ſtellen, kommen durch die Mitte . )

( Es wird hell. )

Zehnker Rufttilt .

Frau von Latour ( Magdaleue ) rechts vorn. Saint⸗Phar Mar⸗

quis zwiſchen Frau von Latour und Saint⸗ Alcindor undBour⸗

don Saint⸗Phar zur Linken. Gäſte, Landreiter und Diener zurück⸗
ſtehend.

Chor . Laßt uns ihn arretieren , und zögert länger nicht ,

Den Frevler hinzuführen zum ſtrengen Halsgericht !

4
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Saint - Phar , Alcindor und Bourdon .
Kerker und Bande ſind unſer traurig Los!

Ha, dieſe Schande iſt ſchrecklich , allzugroß !
Marquis Cu den Landreitern , indem er auf Saint⸗P

Auf den bleib ' euer Aug' gerichtet !
Zwei Landreiter (ergreifen Saint⸗Phar ) .

Marquis (zeigt auf Aleindor und Bourdon) ,
So auch auf das Verbrecherpaar !
Ihr Geſpinſt haben wir zernichtet ,
Das ſo ſchlau eingefädelt war !

Alcindor ( indem er Magdalene erblickt).
Was ſeh' ich ? Wie , Magdalene , ſeine erſted !

Marquis (ſich freudig die Hände reibend) .

Ha, das freuet mich ! Wo iſt die Zweite ?
Frau v. Latour (als Bäuerin , indem ſie nach der Seitenthür rechts

zeigt). Die härmt da drinnen ſich;
Doch er verdient nicht eine Thräne !

Marquis . Arme Betrogne ! Du dauerſt mich recht ſehr ;
Doch will ich ſo gleich beſänft ' gen deine Schmerzen ! —

Fürwahr , jetzt fürchte ich nichts mehr ;

Zu halten ihn , fällt uns gewiß nicht ſchwer !
( Er geht ab in das Zimmer rechts. )

Chor . Laßt uns ihn arretieren , und zögert länger nicht ,
Den Frevler hinzuführen zum ſtrengen Halsgericht !

Faint - Phar , Aleindor und Bourdon .

Kerker und Bande ſind unſer traurig Los !

Ha, dieſe Schande iſt ſchrecklich, allzugroß !

Marquis ( kommt von rechts aus dem Zimmer auf ſeine vorige Stelle

zurück mit einem Brief in der Hand) .

In dieſem Zimmer hier hab ' niemand ich gefunden ;
Nur der Brief lag darin !

ar zeigb.

Alle . Und ſie ſelbſt iſt verſchwunden ? —

Marquis (öffnet den Brief und lieſth. „ Saint⸗Phar , wenn Sie
dieſen Brief erhalten , werden alle Nachforſchungen nach mir

fruchtlos ſein ; Frau von Latour wird nicht mehr ſein ?“
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Alle. Großer Gott !

Saint - Phar . Sie ſtarb für mich ? O Himmel , welch Geſchick !

( Zu Magdalene . )
Mit ihr kannſt du dich nicht vergleichen .

Aarquis . Die Rache ſoll den Frevler ſchnell erreichen !
Gu den Landreitern . )

Schleppt ihn fort , dieſen Galgenſtrick !
Die Landreiter (ſchicken ſich an, Saint⸗Phar fortzu
Fran v. Latour (äm bäuriſchen Ton, indem ſie zwiſchen C

Saint⸗Phar tritt und die Landreiter zurückhält).
Haltet ein ! Laßt auch mich jetzt mit euch gehen !
Ich glaub ' , daß ich dies fordern kann .

Es ſteht mir frei , doch zuzuſehen ,
Wenn man erhenket meinen Mann !

Marquis . Da hat ſie recht ; laßt ' s drum geſchehen !
Ein Zeuge iſt ſie nebenbei !

Frau v. Lakour . Ein Zeuge ? Ich bin ſo gut wie zweil

Ja hört nur ſelbſt , ich ſpreche euch für zwei :
(ſie ſpricht und gebärdet ſich als Magdalene )

Führt ihn nur fort , recht feſtgebun
Ja und ſtrafet ihn fürchterlich !

( Ebenſo als Frau von Latour. )
Hat er ſich an zwei Fraun gebunden ,
Dann ſtraft der Arme ſelber ſich!
Mit beiden ſtets zuſammen ſein ,

Schafft ihm gewiß die größte Qual und Pein !

Alle Übrigen (mit wachſendem Erſtaunen ) .
Was höre ich ? Was muß ich ſchauen ?
Nur Eine waren beide Frauen ?

Die ſechs Landreiter (geben Saint⸗Phar , Aleindor und Bourdon frei,
indem ſie von ihnen zurück treten ).

Faint - Phar (wirft ſich Frau von Latour zu Füßen) .
Wie ändert froh die Sache ſich!

Doch wo haſt dieſes Geld du erworben ?

Frau v. Latour (ihn aufhebend) .
Die Tante iſt ja längſt geſtorben !

en,
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Das Glück wahrlich ſorgt gut für dich!

Saint - Phar . Ha! das Glück wahrlich ſorgt gut füür mich ! f
Marquis . Die Straf ' wird doch den Frevler finden ,

Und dem Tode kann er nicht entgehn !
Fran v. Latonur dächelnd) .

Nein ! mit einer Frau ſich zweimal zu verbinden ,
Der Fall iſt wohl nicht vorgeſehn !

Marquis (entfernt ſich wültend durch die Mitte , von den Landreitern

und den Dienern begleitet ).
Frau v. Lalour (zu Saint⸗Phar ) . Ein ſorgenfreies Leben

Iſt dir zurückgegeben !
Saint - Phar . Welche Luſt ! welches Glück !

Frau v. Latour . Wonne kehrt uns zurück ! —

Treuer zu ſein , ſei deine Sühnel

Saint - Phar . Treu bleib ' ich ſtets , o traue mir !

Frau v. Lalonr. Einſt eilteſt du von mir zur Bühne !
Saint - Phar . Jetzt eile ich von ihr zu dir !

Fran v. Latour und Faint - Phar .
Weil uns nun Doppelband ' umſchlingen ,
Bleiben wir treu in Luſt und Leid !

Laßt uns mit frohem Mute ſingen
Jenen Refrain aus frührer Zeit :

Alcindor . Weil euch nun Doppelband ' umſchlingen ,
Bleibet ihr treu in Luſt und Leid!

Laßt uns mit frohem Mute ſingen
Jenen Refrain aus frührer Zeit !

Fran v. Latour , Saint⸗
4—55

Alcindor , Bourdon .

Ho ho, ho, ho! ſo ſchön und froh ,
Du Poſtillon von Lonjumeaul

Alle. Ho ho, ho, ho! ſo ſchön und froh ,
Du Poſtillon von Lonjumeau !



Wer Bücher über Lebensreform lieſt 6

bewahrt ſich die Geſundheit und beſiegt die Krankheiten

Die beſten Ratgeber ſind die in Reclams Univerſal⸗ 4

Bibliothek erſchienenen Schriften von 1

dr med. Alfred Wrauclle
Leiter der Klinik für Naturheilkunde am

Rudolf⸗Heß⸗Krankenhaus, Dresden ,

Gekocht oder roh ?

Nenzeitliche Ernährungskunſt . Nr . 6994

Naturgemäße Lebensweiſe

Lexikon der Naturheilkunde

Nr . 7140

Pfychoanalyſe und Individualpſfychologie
Nr . 7085

Hypnoſe und Autoſuggeſtion

Nr . 7028

Laſſen Sie ſich die Bücher von Dr . Brauchle in

Ihrer Buchhandlung vorlegen !

Dieſe Bücher haben ſchon Tauſenden geholfen !



Die Krone aller Schachbücher iſt das

Teſirbuch

des dchachspiels
von J . Dufresne

13. , verbeſſerte und erweiterte Auflage

Reclams Univerſal - Bibliothek Nr . 1408 - 15

Jeder eruſte Schachſpieler iſt durch die Schule des Du

fresne gegangen . Das altberühmte Lehrbuch iſt durch

ſtändige Neubearbeitung auf die Höhe der Zeit gebracht
und durch die neueſten Meiſterpartien ergänzt worden

Die beſte Anleitung für Anfänger

Hchach
Kurze Einführung in ſeine Regeln und Feinheiten

Von J . Mieſes

Mit zahlreichen Abbildungen

Reclams Univerſal - Bibliothek Nr . 7204

Die beſte Einführung in die Kunſt des Schachſpiels , die

Grundregeln und Elementarkenntniſſe , die jeder beherr —

ſchen muß . Der bekannte Schachmeiſter Mieſes hat in

ſeiner inſtruktiven Weiſe die Materie ſo dargeſtellt , daß

jedes Kind ſie verſtehen und ſeine Kenmniſſe praktiſch an —

wenden kann . Die beſte Vorſchule für den „ Dufresne “ .
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ſch an⸗

esne “ .

Karl Weinhauſen : Reclams Gartenbuch

Mit 16 Abbildungen im Text

Reclams Univerſal⸗Bibliothek Nr . 7148

„Endlich einmal ein Gartenbüchlein , das in Kürze alles

Notwendige bringt ! Von der Anlage von Wegen , von der

Erde , der Düngung , von den beſten Sorten der Obſtbäume ,

Strär

ſchneiden — von allem habe auch ich noch gelernt . Erſtaun⸗

lich, daß es dieſes Buch noch nicht gab . Es iſt das Gärtner⸗

buch fürs Eigenheim . “ ( Ludwig Finckh )

her, Blumen , vom Rigolen , Verſtopfen und Baum⸗

N 77 1 2 „ Zet 61 51
Karl Weinhauſen : Rerlams Zimmergärtnerei

Anleitung zur Pflege und Zucht von Zimmer⸗ und

Balkonpflanzen

Reclams Univerſal⸗Bibliothek Nr. 7167

Weinhauſen ſucht zu einem lebendigen Verhältnis zur

Pflanzenwelt hinzuführen . Er erſtrebt , zu einer gewiſſen

Begabung im Umgang mit Pflanzen und Blumen zu ver⸗

s wohl gerät . „Die
helfen , zur „glücklichen Hand “ , der all

Blumenzucht läßt ſich am beſten mit der Kinderpflege ver

gleichen . Hier wie dort iſt Liebe Erfordernis . “ Von dieſem

Geſichtswinkel aus belehrt das Buch über Geſtalt und Leben

der Pflanzen , über Erde , Düngung uſw. , immer mit beſon⸗

derer Beachtung der für Zimmer und Balkon geeigneten

Pflanzenarten .

Näheres über Einbände und Preiſe iſt aus dem neueſten

Verzeichnis der Uniderſal⸗Bibliothek erſichtlich , das jede

Buchhandlung oder der Verlag koſtenlos liefert ,



Doppelter Genuß

der Opernaufführungen bei der Benutzung von

Veclamis

Opernſlültrer
Herausgegeben

——

von Georg Richard Kruſe

Reclams Univerſal⸗ Bibliothek Nr . 6892⸗96a .

Geheftet RYM .2. 10 , in Ganzleinen RM . 2 . 50 .

Dieſer billigſte Opernführer iſt gleichzeitig auch

der beſtbewährte . Stets durch die neueſten

Opern des Spielplanes erweitert , bietet er aus⸗

führliche Darſtellungen des Inhalts von rund

150 Opern , mit Lebens sabriſſen der Komponiſten

und Textdichter, . Das geſamte Opernſchaffen von

zur Gegenwart wird hier in ſeiner Ent⸗

Der ſtattliche Band iſt der unent⸗

Opernaufführungen .

Händel bis

wicklung gezeigt.

behrliche Begleiter bei allen

— —

In jeder Buchhandlung erhältlich
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